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Hause voll zu machen, wird nun auch glaubhaft ge<- 
meldet, daß die Zarin von einem Schlaganfall betroffen 
worden ist. Auch die Großfürstin Xema, der Liebling 
des Zaren, soll bettlägerig sein und das Befinden des 
lungenkranken Großfürsten Georg lasse ernste Kompli­
kationen befürchten. Nach der „Köln. Zig." ist die 
Lähmung, welche die Kaiserin in Folge des Schlagan­
falls erlitten hat. allerdings nicht so bedenklich, als es 
anfänglich den Anschein hatte. (Siehe Telegramme. D. R-)

Soweit bisher darüber etwas in die Oeffentlichkeit 
gedrungen ist, sieht der Zar seinem Tode gefaßt ent­
gegen und hat für diesen Fall bereits alle Anordnungen 
getroffen. Dahin gehört in erster Reihe die baldige 
Vermählung des Thronfolgers. Prinzessin Alix von 
Hassen wurde nach einer Meldung der „Köln. Ztg." 
Montag Abend in Livadia erwartet. Es wird in 
Petersburg nach wie vor an der Ueberzeugung sestge» 
halten, daß die Reise die baldige Trauung der Prin­
zessin mit dem Großfürsten - Thronfolger ermöglichen 
soll. Wie einem Berliner Blatt gemeldet wird, hat 
der Zar in der Nacht zum Sonntag nach einer zwei­
stündigen Unterredung mit dem Großfürsten - Thron­
folger diesem fein politisches Testament überreicht.

Im Auslande bringt man den Vorgängen ant 
Krankenlager des Zaren lebhafte Theilnahme entgegen. 
Am Sonntag fanden in allen Kirchen Griechenlands 
Bittgottesdienste für den Kaiser von Rußland statt, 
ebenfo in den russischen Botschafts- resp. Gesandtschasts- 
kirchen zu Wien, London und Dresden.

* *
Köln, 22. Okt. Die „Köln. Zig." versichert, daß 

der deutsche Kaiser sich unausgesetzt aus Livadia über 
den Zustand des Zaren berichten lasse. Wenn auch 
die heute eingetroffenen Nachrichten tröstlicher klingen, 
so habe dies insofern Nichts zu bedeuten, als es im 
Wesen dieser heimtückischen Krankheit liege, kurz vor 
der Katastrophe etwas zurückzutreten, so daß sich der 
Patient etwas erleichtert fühlt. Ueber die Zusammen­
kunft Kaiser Wilhelms und des Prinzen Heinrich mit 
der Prinzessin Alix von Hessen erfährt daflelbe Blatt, 
daß das Zusammentreffen über eine Stunde gedauert, 
und daß die Prinzessin sich tief erschüttert vom Kaiser 
getrennt habe. Man erwartet, daß der Verstand und 
die Willenskraft, welche man der Prinzessin nach- 
rühmt, ihr einen bedeutenden Einfluß sichern werden.

Darmftadt, 22. Okt. In hiesigen Hofkreisen ver­
lautet nach einem aus Petersburg eingelaufenen Tele­
gramm, der Zar sei gestern eine halbe Stunde im 
Park von Livadia spazieren gegangen. Man hegt 
wieder einige Hoffnung und sieht das Ende nicht so 
nahe bevorstehend an, wenn nicht plötzlich Compli- 
kationen eintreten, wie die Aerzte befürchten.

Paris, 22. Okt. Die hiesigen Presse - Mitglieder 
haben der Zarin folgendes Telegramm übersandt: 
„Das Pariser Preß-Comitee drückt Ihrer Majestät 
die ehrfurchtsvollsten Wünsche für die Wiederherstellung 

Stadt und £anö.

gebrochene Rosen, die man als Brust- und Achsel- 
bouquet trägt. Auf leichtem Stiele wiegt sich die 
voll aufgeblähte Blume; es ist uns, als athmeten wir 
ihren Dutt, als sollten wir bedauern, daß sie so früh 
und in vollster Blüthe dem Schicksal alles Irdischen 
zum Opfer gefallen. Da giebt es neben diesen Natur­
blumen keine Bouquets, keine Guirlanden, ein augen­
fälliger Kontrast zu den mit Blumen fast überdeckten 
Kleidern des Vorjahres.

Auch die langen Ballhandschuhe, die unpraktischste 
Tracht, die die Mode wohl je erdacht, find passös. 
Man trägt drei- und vierknöpsige mit Spitzen ab» 
gegrenzte Glacöes, deren Farbe roia, hellblau oder 
creme ist. — Die Hoden schwarzen Handschuhe sind 
ganz out of fashion. 3är Theater und Konzerte 
aelten Jouvins in der Farbe der Robe. Das wäre 
sehr einfach und passend, vielleicht zu einfach, als daß 
sich die Mode dabei begnügen sollte. Da sie nun 
um Er^cntrizitäten nie verlegen ist, geruht sie heute 
ihren ergebenen Dienerinnen zu befehlen, die Ringe 
statt unter — auf den Handschuhen zu tragen.

Würde da der weise Rabbi auch sein allbekanntes 
Sprüchlein anwenden können? Ja, es ist Alles schon 
dagewesen, sowohl diese Mode, wie auch die der 
Pantcrkleider und die Schönheitspflästerchen, die 
Kragenmäntel und — Steifröcke.

Allen Ernstes denkt man jetzt an die Wieder­
aufnahme der Krinoltnen. Man fängt mit der Roß­
haar-Einlage an und atianc’rt dann nach und nach 
bis zum Stahl- und Fischbeinrock. Die Wintersaison 
geht hoffentlich noch darüber hin, es will ja jede 
Mode erst ihr Vorläuferstadium haben, vermittelt 
werden, um dann um so sicherer Platz greisen zu 
können.

Die Formen der neuen Modellhüte sind ganz ori­
ginell geschweift, reich mit kostbaren Stickereien, 
Paillettes. Perldeckchen belegt, die den lichteren 
Sammet- oder Atlasfond durchscheinen lassen. Als 
Garnitur der Ristori- oder Wolter-Hüte, die ganz be­
sonders gut kleiden, dienen fein nüancirte Straußfedern 
und moirirte Double-face-iBänbci. Die kleinen Mate­
lots und Toques sind mit kurzen Straußfederköpfchen 
seitwärts geputzt und erhalten durch fesch garnirte, in 
mehreren Nuancen gehaltenen Sammet-Rosetten ein 
sehr distinguirtes Ansehen.
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vollen Zeichnungen zusammengesetzt und erfreuen das 
Auge durch die wirklich kunstvolle Komposition, die 
wir seither an Pelzarbeiten wenig kannten. Dauerhaft 
mögen derartige, aus etlichen hundert Nähten zusam­
mengesetzte Pelze wohl nicht sein, doch stellen sie sich 
ungeachtet der mühsamen Arbeit ziemlich billig und 
machen fast mehr Effekt, als die glatten, sehr theuren 
Pelze. Das bei uns in Bändern und Stoffen im 
Sommer sehr beliebte Ombrs gilt für diese Art der 
abschattirten Rauchwaaren als hochfein; sie variiren 
Jg^bunfelfien Schwarz bis zum hellsten Grau oder 

..»^«.^ganten Straßenroben wählt man Pelzbesatz 
und ntoff des Kleides in einer Nuance, also beispiels- 
J?e le zu braunen Tuch- oder Peluchekleldern Castor 
dore äu schwarzen Sammlkleidern kurz gelockten 
Astrachan, zu grauen Velours gleichfarbigen Chinchilla 
u. s. w. Die Form der kurzen Roben ist zumeist im 
Genre Maria Antoinette gehalten, ein mit Draperie 
abgegrenzter Rock, der vorn länger als hinten ist, dazu 
Korsage mit einem die Hüften eng umspannenden 
Schoov, spitz zulaufendem Fichu, das sowohl die 

?? Hintertaille deckt. Die Aermel sind 
n» pn mH s ?", und ohne Achselschweifung, zumeist 
inm (Snnh wa" ^gefutterten Manschette, die 
ÖOtn«;?^S b 8-^"? Ellenbogengelenk reicht.

(Statt ber eigentlichen Wintermäntel versucht man 
wohl noch die kurzen vom Stoff bes Kleibes gefertigten 
Jaquets, wie bie leichten Dolmans für mobein auszu- 
geben; sie finb aber Alles eher, als zweckentsprechenbe, 
winterliche Hüllen, die im Stande wären, den Körper 
gegen die Unbilden der kalten Jahreszeit zu schützen; 
wir würden uns selbst betrügen, wollten wir uns ein­
bilden, daß sie ihren Zweck erfüllen.

Viel praktischer sind die neuen langen Mäntel mit 
großem Kragen, die sogar schön genannt werden 
könnten, wenn man sich entschließen wollte, die große, 
einen halben Meter lange Schleife von Moiröe oder 
satinirtern Sammt, die allen derartigen .Konfektions 
unfehlbar in der Mitte des RückentheD , a g liebt ist, 
fallen zu lasten. Beobachten wir die änsfi'uche Sorg­
falt, die jede Dame, die das Glück hat. rinnt so be- 
schleifien Mantel zu besitzen, entfaltet, ch. fic es wagt, 
sich niederzusetzen. Gleich unpraktisch wie jene 
Schleifengarnitur ist die Art, wie man Heuer die 
Kleidertaschen anzubringen pflegt. Sitzend Taschentuch 
oder Portemonnaie herauszubringen, ist schon ganz 
unmöglich.

Nächst den modernen Tuch- und Hymalayakleidern, 

geben. Es werden jetzt täglich offizielle Bulletins über 
den Zustand des Kaisers ausgegeben, doch sind die­
selben für die richtige Beurtheilung eher hinderlich als 
förderlich.

Augenscheinlich ist es nur die robuste Konstitution 
des Kranken, welche das Eintreten der Katastrophe 
verzögert. Die Besserung des Appetites, welche auch 
nach Kopenhagen an bie dänische Königsfamilie und 
an den russischen Botschafter in London gemeldet 
worden ist, ist auf das Forischreiten des Leidens selbst 
ohne Einfluß. In den letzten Tagen mußten zur 
Beseitigung des Oedems, d^ h. zum Ablasten des 
Wassers Einschnitte in die Füße des Kranken gemacht 
werden. Das „British Mcdical Journal" erhielt von 
einem Spezialkorcespondenten in Livadia folgende 
Depesche: „Während der letzten 48 Stunden hat der 
Zar an einer Reihe derartiger Krampfanfälle gelitten, 
welche einer unmittelbar bevorstehenden Katastrophe 
vorhergehen. Diese sind von zeitweiliger Bewußt­
losigkeit begleitet und sehr peinlichen Charakters. 
Außerdem ist große Herzensschwäche vorhanden, wie 
auch bei den späteren Phasen der akuten Brightschen 
Krankheit häufig der Fall ist. Seit mehreren 
Monaten waren die Symptome einer Mitralkrankheit 
des Herzens bemerkbar. Zweimal hat dies Lungen- 
kongestion und Alhemdeschwerben verursacht. Diese 
Anfälle waren sehr gefährlicher Natur und kehren 
jetzt mit großer Häufigkeit wieder. Die Hoffnung ist 
aufgegeben. Ader es treten zuweilen solche über­
raschende Besserungen bei diesem Zustande ein, daß 
die Aerzte eine beträchtliche plötzliche Besserung «och 
für möglich halten. Jedoch sei dies bie letzte Hoff­
nung. Schlimmstes könne jeden Augenblick geschehen." 
Von anderer Seite wird noch gemeldet, daß der Zar 
auch an Brustkrebs leiden solle. Die Kölnische Zeitung 
meldet aus Petersburg: Daß der Zar hoffnungslos 
darniederliegt, sei ohne Zweifel. Doch lasse sich aus 
einem an die Redaktionen erlassenen Befehl ersehen, 
daß der Zar noch geistig rege sei und noch Zeitungen 
lese. Der Befehl besagt nämlich, daß in allen für 
Livadia bestimmten Zeitungsexemplaren in Zukunft die 
ausgegebenen Krankheitsberichte fortgelassen und die 
betreffenden Stellen mit anderem Text ansgesüllt 
werden sollen. Ein aus Hofkreisen informirter 
Berliner Berichterstatter macht daraus ausmerkfam, 
doß trotz des fortschreitenden Leidens die Katastrophe 
stch noch geraume Zeit hinziehen könne. Das Be­
finden des Kaisers lasse zwar Alles zu wünschen 
übrig und eine Genesung sei menschlichem Ermessen 
nach ausgeschlossen; dennoch übereile sich fast die 
gesummte Presse, wenn sie den Zaren bereits als 
einen todten Mann behandelt.

Um das Maß des Unglücks im russischen Kaiser­
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abonnirt, erhält die Zeitung schon vorn Tage der 

Gestellung ab vollständig

toF* gratis geliefert. "MI

Die Säule der Monarchie.
. Der deutsche Kaiser soll, wie einzelne Blätter be- 
^upten, bei der letzten Fahnenweihe gesagt haben, 
? b einzige Säule, die einzige Stütze für die Monarchie 
^de das Heer. Nach anderen Berichten hat der 
Kaiser nur von dem Jahre 1861 gesagt, daß damals 
Ae Armee die einzige Stütze der Monarchie bildete. 
Der amtliche Wortlaut der Ansprache ist bisher nicht 
^röffentlichf, obgleich auch über eine andere Stelle 
,et Rede in der Presse verschiedenartige Lesarten vor- 
"kgen. Wenn in der That der Herrscher die Armee 

die einzige Stütze für die Monarchie bezeichnet 
haben sollte, so wäre diese Aeußerung sicherlich nicht 
wörtlich zu nehmen. Wir meinen, daß für Niemand 
"n Anlaß vorliege, sich über eine Wendung zu er- 
kisern, die bei einer militärischen Festlichkeit gebraucht 
fit, oder sich verletzt zu fühlen, wo es an einer Spitze 
mangelt. Denn gegen wen oder was sollte sich 
Wort des Kaisers richten?

Der Kaiser hat die Armee feiern wollen, Und 
begreift dieses Lob nicht? Auf das deutsche Heer 
seine Thaten sind alle Parteien stolz, wie auch 
Parteien in der Armee vertreten finb. Aber ein Lob 
onf die Armee soll sicherlich noch nicht einen Tadel 

Gemeinschaften oder auch nur ihre 

der Monarchie ansehe? Man hat oft gehört wie das 
Beamtenthum als das Rückgrat des monarchischen 
Staats, als Säule der Monarchie bezeichnet wurde. 
Glaubt man nun, daß der Kaiser das Beamtenthum 
habe verkleinern wollen, indem er die Armee als die 
einzige Säule, die einzige Stütze der Monarchie be­
zeichnete? Der Adel hat sich oft genug als die Säule 
der Monarchie preisen lassen. Auf dem Unterbau des 
Adels soll der Thron ruhen. Meint man, daß bet 
"Mer in der Rede bei der Fahnenweihe eine Vcr 
Theilung des Adels habe aussprechen wollen?

5 Kein Kummer kommt, wo echte Liebe weilt B

Mode.WWWWWW"
Von A. Barber.

Nachdruck verboten.
Wer so manchmal die intimen Gespräche belauschen 

könnte, die Mann und Frau, Vater und Tochter mit­
einander führen, wenn es gilt, das Mode - Budget 
endgiltig festzustellen! Da beweisen selbst die unge- 
lehrtesten Frauen, daß sie geborene Diplomatinnen sind 
und, ihr Ziel vor Augen, trotz allerhand Weigerungen, 
Chikanen, Anfechtungen direkt darauf loszusteuern 
wissen. Im Sommer und Herbst, wo zumeist billigere 
Stoffe in Berwendnng kommen, bedarf es vielleicht 
^nizer diplomatischer Kunstkniffe als jetzt, wo theure 

elze, Plüsch- und Brocatstoffe, Spitzen mit Gold- 
Metnenterien nöthig sind, um standesgemäß bei all 
den Jours Soirden, Diners, Bällen u. s. w. auftreten 

können.
ö Besonders großer Luxus wird mit Pelzen getrieben. 
M?in eleganter Straßenmantel, fein Entröe, ja fast 
^lichte ich sagen, kein el^antes Tuchkleid ohne Pelz- 
^rbrämung. Selbst die Ball- und Gesellschaftsroben 
^rben mit brebis sibirien, mit Chinchillas, castor 
d°r6 garnirt, Hüte für Jung und Alt mit Pelzstreifen 
umrandet, große Pelzpelerinen (bis zur Schulter reichend) 
find wieder in Aufnahme, auch die Hermelinkragen, die 
^ahre lang im Kasten geruht, werden, wenn schon in etwas 
deränderter Form wieder aufleben. Auffallend ist es, 
daß die Hellen Pelzsorten, tote Marder, Zobel, Nerze, 
tost ganz verbannt scheinen. Dunkler Biber mit weißen 
Kronenspitzen gilt für hochfein, zum Futter nimmt 
wan gern Fee, Seeotter, auch die jetzt sehr im Preise 
gesunkenen Nerze. Entroes sind zumeist mit jenem 
*etn weißen, lockigen Pelz gefüttert und garnirt, dessen 
stidenweich-s Haar an das der Angora-Ziege erinnert, 
ßrebis sibirien ist das kleidsamste, sauberste Pelzwerk, 
das wir in diesen billigen Sorten gehabt; ein Versuch, 
e8 schwarz zu färben, ist mißlungen, es dürste sich 
Mithin für den täglichen Gebrauch wenig eignen. In 
Paris fertigt man jetzt eine eigene Art Pelzmosaik aus 
Abfällen von allerhand dunkel und hell schattirten 
Beizen, die sehr hübsche Konfektions zu Tage fördert, 
tragen, Muffs, Manschetten, Fußkissen sind nach stil-

Wer für die Monate November und Dezember auf 

die reichhaltige und billige
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den stark gerauhten und mit bunten Bordüren be­
setzten, sieht man auch wieder recht hübsche Zusammen- 
stellungen aus Sammt und Moirde antique sowohl 
für die Promenade- wie die Gesellschaftstoilette. 
Foult de soie, mit Sammtstreifen durchwirkt, wird 
neuerdings auch zu eleganten Mantelets verarbeitet; 
man hat sie theils ganz plissirt, so daß nur die Taffet- 
falte durchschimmert, theils mit eingesetzten Sammt- 
ärmeln oder aus Sammt gefertigten Shawlkragen, 
der trefflich kleidet und, mit Jais und Sammttheilen 
besetzt, in der modernen Stuartform eine Zierde jeder 
Toilette bilden. Lyoner Sammt kommt viel für ganze 
Costüme und Kindergarderoben in Verwendung und 
gilt als eigentlicher Confumartikel.

Die nahende Gefellschaftssaifon bedingt es, daß man 
den Ball- und Gesellschaftstoiletten erhöhte Aufmerk­
samkeit zuwendet. Diner- und Soiröe-Toiletten werden 
mehr als im Vorjahre hoch getragen, die Schleppen 
möglichst einfach garnirt, meistens mit Blumen ober 
Points. Zu leichten Unterkleidern, au^ beispielsweise 
drei oder vier echten Spitzen-Volants bestehend, wählt 
man gerne Schleppen ans MoirSe frangais oder Crepe 
indienne, die mit quer hin- und hergeschlungkmn 
Tülldrapäes verschleiert werden. Die eigentlichen Ball­
roben sind decolletes, wohl etwas mehr als im Vor­
jahre, da Heuer die aus gezogenem Tüll g fertigten 
Brustlätzchen sehr beliebt sind und auch ihren Raum 
auf der ohnehin schon kurzen Taille begehren.

Die Be-llsaison wird uns manche farbensch'llernoe 
Nouveauteds zeigen. Die Stoffe sind zumeist m- 
Gold- oder Silberfäden durchwirkt, mit kleinen J 
oder Blumen-Arabesken gedeckt. Leichte diuzestost 
Pompons dürften sich als Ueberkleider -u 
Äeidenroben eignen, während andereres £I ä
Donna Maria, reich gepufft und mit B .mnen garnirt, 
durch eine Schleppe aus schwerem Satin einen har- 

monischen Abschluß findet. f Winter Blumen 
Mehr als je werden^n^nvet. Besonderer 

nI die Nailllblumen, d. h. die aus 
«e ™cua "od^Battist gefertigten Kinder Floras, 

künstlich erzeugt, doch gegenüber den 
d e' Aenn f & Satin gearbeiteten als Naturblumen 
°» d°'L°°«u schweren S-Idenrnd-n mögen die 
rn-!.,ck>e-Antique-Blumen wohl passend sein, keineswegs 
aber zu duftigen Ballkleidern. Die neuesten Pariser 
Blumen sind aus einem eigenen sammtartigen Stoffe 
gefertigt, der sich vorzüglich zur Blumensabrikatlon 
eignet. Sehr beliebt find große, wie vom Stamme

Monarchie bezeichnet worden! Die Orthodoxen wiffen I daß stündlich die Todesnachricht eintreffen sann. Bei 
ganz genau, daß nur aus dem Boden der Kirche die I dem Charakter des Leidens ist auf die verschiedentlich 
Monarchie bestehen könne. Thron und Altar werden 1 vorliegenden Berichte über eine Besserung wenig zu 
neben einander genannt. Die Grundsäule der Monar­
chie soll die Priesterschaft sein. Wir meinen nicht, 
daß der Kaiser, indem er die Armee rühmte, der Kirche 
die Bedeutung einer Stütze der Monarchie absprechen 
wollte. Daß der Bauernstand im höchsten Maße 
monarchisch sei, daß er die Grundsäule der Monarchie 
bilde, das kann man Tag für Tag in den Blättern 
der Bündler lesen, freilich mit dem Zusatz, daß das 
monarchische Gefühl erschüttert werde, wenn nicht die 
Getreidezölle erhöht, die Silberwährung eingeführt 
und die Margarine geachtet wird. Soll der Bauern­
stand jetzt an der Rede des Kaisers Anstoß nehmen? 
Und daß das Bürgerthum, daß der Mittelstand mit 
der Monarchie eng verwachsen sei, wird auch keine 
neue Behauptung sein. Niemand wird im Ernst an­
nehmen, daß der Kaiser die Armee im Gegensatz zu 
aller Welt stellen und als einzigen Schutz des Thrones 
habe bezeichnen wollen.

An sich ist eine Armee noch nicht der Schutz der 
Monarchie; denn in einem republikanischen Staate ist 
die Armee die Säule der Republik, und überall soll 
sich das Heer überhaupt der Einmischung in die 
Politik enthalten, nicht räsonniren, sondern gehorchen. 
In Deutschland ist die Armee in der That eine Stütze 
der Monarchie, weil hier die Staatsform monarchisch 
ist und die Verfassung diese Staatsform verbürgt. 
Aber es ist begreiflich, daß eine Monarchie oder eine 
Dynastie nur auf schwachen Füßen ruhte, wenn die 
Armee ihre einzige Säule und Stütze wäre. Das 
hat man in der Geschichte oft genug erfahren. Eine 
Armee kann geschlagen werden, kann der vollständigen 
Auflösung verfallen sein, wie in Preußen nach Jena, 
und dennoch kann die Monarchie bestehen bleiben, 
weil sie in den Neigungen und Ueberlieferungen des 
Volkes wurzelt. Und wiederum kann eine Armee 
stark fein und sich doch der Dynastie entledigen, wie 
man in Spanien und anderen Ländern erfahren hat, 
der Dynastie oder des Herrschers. Deshalb ertönen, 
wenn Truppentheile der deutschen Armee an dem 
Kaiser vorüberziehen, die Klänge der Nationalhymne, 
in der es heiß': „Nicht Roß, nicht Reisige sichern die 
steile Höh', wo Fürsten stehn." Der Kaiser hat 
sicherlich nichts anderes meinen können, als daß der 
Staat, daß die Monarchie sich auf die Armee in guten 
wie in bösen Tagen vollkommen verlassen dürfe, und 
darin kann dem Herrscher Jedermann beistimmen. 
Die Armee kann nicht in Gegensatz zum Volk ge­
bracht werden, denn sie ist nur das Volk in Waffen.

In dem Befinden des Kaisers 
von Rußland 

hat sich nichts gebessert, alle Welt ist darauf gefaßt
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sind in Wet-hal-wel eingetroffen; die übrigen Sch'ffe 
befinden sich noch in Port Arthur; sie bedürfen noch 
großer Ausbesserungsarbeiten. Die japanische Flotte 
soll angeblich beständig im Golfe von Petschilt 
pcttrouiütren.

Die Ministerkrisis in Serbien harrt noch 
immer der Lösung. Der Ministerpräsident Nckola- 
jevitsch versicherte dem Belgrader Korrespondenten der 
.Franks. Ztg.", daß die Krisis sofort nach der Rück­
kehr des Königs einen Abschluß finden muffe. Der 
Justizminister Antonovitfch und der Handelsminfter 
Jovanovitsch müßten unbedingt aus dem Kabinet 
scheiden, falls der König Werth darauf legt, daß er, 
Nicolajevilsch, in demselben weiter verbleibe. Beide 
Minister durchkreuzten seine innere Politik, welche auf 
der Beruhigung der Partei - Leidenschaften beruh?. 
Wurde der König in die Demission derselben nicht 
emwllligen, so trete er, N'colajevitsch, zurück. Er 
glaube indessen nicht, daß der letzter ßeit vielgenannte 

Georgevitsch, gegenwärtig Gesandter in Kon- 
stantmopel,^ zur Bildung einer neuen Regierung 
verlfien wurde. Georgevilsch sei derjenige gewesen, 
welcher den Hauptanihetl an den Entschlüssen Milans 
zur Scheidung von Natalie habe, und seine Berufung 
wurde daher einem Fauftschlaq gegen die Königin 
Natslie gleichkommen. N colajeoitsch" hat indessen die 
Ueberzeugung, daß trotz seiner gespannten persönlichen 
Beziehungen mit Milan, König Alexander doch seinen 
Kath das neutrale Kabinet homogener zu gestalten, 
annehmen werde, weil nur in diesem Falle an die 
£°9Cf.Ju?0en der Vornahme von Wahlen zur 
«kupschllna herangetreten werden könne. — Nach 
SnVl öec Korr." aus Belgrad zugehenden 
Meldung wird es für wahrscheinlich gehalten, daß bei 
oer sofort nach Rückkehr des Königs Alexander zu g - 
wartigenden Neubildung des Kabinets der Minister 
dcZ Aeußern Lozanitsch sein Portefeuille abgeben 
werde. Als ernstester Kandidat für dessen Nachfolge- 
Bogitschewstsch^ ^rzeitige Gesandte in Berlin Milan

Deutsches Reich.
™ u Erlitt, 22. Okt. Wie verlautet, sind über die 
Einberufung d.s Reichstag s nunmehr die endgültigen 
Besttmmungen getroffen worden. Der Reichstag soll 
danach zum 22. November zusammenberufen werden 
Un6rltDfar no$ dem neuen Reichstagsgebäude. Vor­
aussichtlich wird am 15. November eine Einweihungs­
oder Schlußsteinlegungsfeier im neuen Hause stattfinden, 

sicher der Kaiser seine Betheiligung zugesagt hat.
dagegen Telegramme. D. R)

München, 22. Okt. Die Polizeidirektion 
Erklärte die örtliche V.rwaltungsstelle des 

Lunchen Metall - Arbeiter - Verbandes München als 
pottt scheu Verein, weil in letzterer Zeit im Verein 
gehaltene Vorträge einen stark politisch gefärbten Cha- 
ralter getragen hätten. Die Erklärung dürfte der 

Usiosuug gleichkommen; sie erscheint für die gesammte 
Ewerkschasts-Organisation von großer Bedeutung.

des hohen Gemahls aus, dessen Existenz für Rußland, 
Frankreich und das übrige Europa so kostbar ist." — 
Die hiesigen Aerzte hoffen, daß trotz der alarmirenden 
Telegramme der Zar doch noch die Krisis überstehen 
werde, da er im Allgemeinen eine gesunde Natur habe. 
— Die russische Botschaft erhielt Nachrichten aus 
Petersburg, wonach das Bchaden deS Zaren zufrieden­
stellender ist, auch deffen Appetit zurückkehrt.

London, 22. Okt. Nach einer Petersburger 
Meldung der .Times" findet am Mittwoch oder viel­
leicht schon eher in Livadia die förmliche Verlobung 
und Ringewechsel zwischen dem Großfürsten - Thron­
folger und der Prinzessin Alix statt. Nach dem Haus­
gesetz für das Haus Romanow muß jeder Thronfolger, 
wenn er das 21. Lebensjahr erreicht hat, eigentlich 
schon verheirathet sein, anderenfalls er nicht Kaiser 
werden kann. Bleibt die Gattin des Thronfolgers 
ohne männliche Nachkommen, so muß bei der Thron- 
befte,gung sofort der nächste Agnat zum eventuellen 
Thronerben proclamirt werden. Daher die schnelle 
Heirath und zu erwartende Proclamirung des Groß­
fürsten Michael als eventuellen Thronfolger.

Politische Tagesschau.
Elbing. 23. Okt.

Parteitag der Sozialdemokraten wurde 
vorgestern Abend tm Saale zur .Weißen Lilie" in 
Frankfurt a. M. eröffnet. Reichstagsabgeordneter 
Liebknecht hielt die Eröffnungsrede, in welcher er 
einen Rückblick auf die Geschichte der Sozialdemokratie 
warf, und der Zuversicht für das Gelingen der sozial, 
demokratischen Sache Ausdruck gab. Zum ersten 
Präsidenten wurde Reichstogsabgeordneter Singer, zu 
dessen Stellvertreter Schwarze-Lübeck gewählt. Die 
gestrige erste Haupffitzung begann um 9 Uhr 25 Min. 
Vormittags. Silderberg Budapest überbrachte Grüße 
von den ungarischen Genossen und theilte mit, daß 
Dr. Adler-Wien heute Abend eintreffen werde. Eine 
größ re Anzahl von Begrüßungsschreiben ist ein­
gelaufen, darunter von dem Nationalkomitee der spani­
schen Arbeiterpartei. Im weiteren Verlauf der heuti­
gen Verhandlungen erstattete Grrisch den Geschäfts­
bericht, worauf Meister-Hannover die Anträge be­
treffend Partetbeamte und Partetgeschäf.'e, begründete 
Hierbei entstand eine sehr heftige Diskussion. Ins­
besondere erfuhren die Gehälter über 3000 Mk leb- 
basten Widerstand; Bebel erklärte sich leidenschaftlich 
im Interesse der Partei für solche höheren Gehälter 
wahrend Legin und Timm-Berlin sich dagegen au«- 
sprachen. — In der Nachmittagssitzung wurde 
Diskussion über die Gehälter der Parteibeamten sort- 
gesetzt. Bet der Abstimmung wurden diese Anträge 
abgelehnt. Der Antrag, den Vertrauenspersonen den 
„Vorwärts" auf Ersuchen gratis zu liefern, wurde 
angenommen, desgleichen der Antrag des vierten Ber- 
liner,Wahlkreises, daß die Neugründung von Partei- 
gefchasten zu unterbleiben hat. Einstimmig an- 
g-nommen wurde der Antrag auf Decharge für den 
Parteivorstand. Sodann wurden 221 Mandate für 
giltig, 1 für ungiltig erklärt. fUr

ct Kanzler Seist suchte Professor Dr
Fritsch in der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung 
der Anthropologstchen Gesellschaft eine Lanze zu 
brechen, unter scharfen Angriffen gegen die Nrell? die des Kanzlers Verhalten abfällig beurtheilt. Van 

dürfe amkanstche Verhältnisse nicht mit eurovä'sw-n 

mal in den Anschauungen des Islams", und nach 
dlesen Anschauungen „müsse der vornehme Mann eben 
seinen Harem haben". Daß ein Beamter, der mit 
eingeborenen Frauen sich eingelaffen, unser Ansehen 
ma? 9fetniffOnrne' toetbe bei Jedem, der die afrikanischen 
Verhältnisse kenne, nur ein „spöttisches Lächeln" her­
vorrufen. D eselbe Preffe, die jetzt mit Steinen au 
den Kanzler Leist werfe, habe stets Emin Pascha als 
ei»! Zierde für den deutschen Namen bezeichnet und 
doch sei es notorisch, daß Emin Pascha, der doch auch 
in hervorragender amtlicher Stellung war, in der 

Lebens in Polygamie gelebt habe
«S-r fromme Livingstone, der noch dazu 

einer Msiston vorgestanden, habe mit eingeborenen 
Frauen in den letzten Jahren seines Lebens Verkehr 
Sehabt. (War das christliche Frömmigkeit?) Ganz 
entschieden Bewahrung einlegen müsse er als Deutscher 
daß Ausspruche von englischen Kolonialblättern gegen 
deutsche Beamte ins Feld geführt werden Jeder der 
die afrikanischen Verhältnisse in ihrer Entwickelung 
verfolgt habe, werde wissen, daß die Engländer uns 
noch nicht das Schwarze unter dem Nagel gönnen 
und keine Gelegenheit versäumen, die Deutschen 
herabzuziehen. Die Engländer in dieser Thätigkeit 
noch zu unterstützen, davon dürfe man deutscherseits 
füglich absehen. — Die Ausführungen wurden lautlos 
angehört. Später nahm der Vorsitzende, Professor 
Virchow, Veranlaffung, den Frisch'schen Anschauungen 
wenigstens etwas entgegenzutreten. Die englische Presse 
habe ausdrücklich erklärt, daß auf englischen Besitzungen 
ähnliche Züchtigungen, wie in Kamerun, nie vorge­
kommen. Deutschland müsse in dieser Beziehung etwas 
streng auf seinen Ruf halten und dürfe sich nicht 
hinter Parallel-Beispiele verstecken. Was Emin an- 
betreffe, so w>ffe er von Dr. Stuhlmann, daß die 
Rechtmäßigkeit der früheren Ehe Emins noch keines- 
wegs anelkannt sei, zudem müsse man doch bedenken, 
daß Em'n öffentlich zum Islam übergetreten sei.

Heute wird die französische Kammer eröffnet
Unbit. beschäftigt man sich vielfach mit dem
muthmatzlichen Schickial des Kabinets. Die allgemeine 

S8 baß Dupny abgewirthschaftet habe, 
lTsln- bkse Anschauung durch bestimmte 

Thatsachen begründen kann. Viele glauben, er werde 
*n den ersten Sitzungen dem entfesselten An- 
ÄE erliegen andere halten diesen Sturm für 

urg^ahrlich und sehen die Klippe in der Hausbalt­
berathung. Als Dupuys wahrscheinlichster Nachfolger 
wird natürlich Waldeck Rousseau bezeichnet Die Er­
fahrung lehr e übrigens, daß Kabinette, 'deren Tod 
an einem bestimmten Tage man zuversichtlich voraus- 
agte am längsten lebten. Einer Krise würde ein 

solch Verwirrung folgen, daß die Kammerauflösung 
nöthig werden könnte und vielleicht sogar S 
Prastdentenkrise eintreten würde. Diese Aussicht dürste 
die Kammcrmebrheit sehr vorsichtig machen

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze melde» 
^ondoner Abendblätter vom Sonnabend, daß am Aalu- 
flusse ein Kampf stattgefunden hat. Die Japaner 
sollen den Fluß überschritten und die Chinesen ange­
griffen haben, jedoch zurückgeschlagen worden sein 
Die beiderseitigen V rluste sollen groß sein. Die 
Chinesen erklären, daß sie keinen Sieg davongetragcn 
jedoch ihre Positionen behauptet haben. Auch in 
Shanghai verbreitete sich am Sonnabend von Neuem 
das Gerücht, daß eine Landschlacht im Norden Koreas 
stattgefunden habe, doch fehlten alle Angaben über 
Ort und Zeit. — Vier zum chinesischen Südgeschwader 
gehörende Kriegsschiffe, ferner zwei Panzerschiffe und 
ein Kreuzer, welche in Port Arthur reparirt wurden, 

m Italien.
Rom, 22. Okt. Nach einer Meldung der „Agenzia 

^lesanie" sind tyeute durch Drcrete gleichzeitig in allen 
&Uin^cn sämmtliche Vereinigungen, welche sich als 

.Socialistische italienische Arbeiterpartei" bezeichneten, 
ausgelöst worden, ebenso alle Gesellschaften, welche eine 
^ection solcher Vereinigungen bildeten, und auch solche 
-oettine, welche, obgleich sie zu philantvropischen oder 
wirthschastlichen Zwecken gegründet sind, sich einem 
Parteiprogramm zuwandten, welches geeignet ist, 
Zwischen den verschiedenen Klassen der Gesellschaft 
Itteit zu erregen und Umsturzideen zu verbreiten. 
BiS heute Nachmittag eingelaufene Nachrichten besagen, 
daß die Auflöjung der Vereine und die vorgenommenen 
Haussuchungen bisher zu keinem Zwischenfall geführt 
haben. (Stehe Telegramme.)

Frankreich.
Paris, 22. Okt. In der Handelsbörse fand heute 

oer Congreß französischer Metzgermeister statt. 60 
«gnt) late großer Städte Frankreichs find durch 150 
A"egirte vertreten. Einer der wichtigsten Punkte des 
Programms ist die Herabsetzung der Zolltarife. Ferner 
° .^mmklte sich der erste Congreß französischer W 
b„j Q °nen- Der Sitzung wohnten 300 Delegirte 
(u.Vx ’fuf der Tagesordnung steht die R?form der 
'selrankesteuer und die Revision der Zolltarife.

«x .... Belgien.
22. Okt. Drei klerikale Abgeordnete 

bei der Wahl durchgefallenen Minister 
a»rtnyt ct Ehre Sitze angeboten. Wenn Burlet kein 

°nnehmen sollte, so wird er von dem 
w-rv,» ^ner Provinzialrathe zum Senator gewählt 
Norstk'Morgen um 10 Uhr findet unter dem 
Seit n»? 8 Königs ein Ministerrath statt. - Die 
Stilem»» veröffentlichen einen Brief des Bischofs 
von M tn welchem dem Abbe Daens das Lesen 
Stamms "Zersägt wird. — Die neue belgische 
und Alllck letzt aus 104 Klerikalen, 20 Jung- 
lathofif* be^e,n uni> 28 Sozialisten zusammen. Die 
mehr ' ^s beträgt demnach 56, oder 22
aus 52 KlÄ* ?et aIten Kammer. Der Senat besteht 
SBlätkr Ä'" ?nb 24 UibemIe"- Di- liberalen 
berblngnisUte r" "0rSeoftrl9e” Tag als einen bet 
geben ,i- ab°°^" ur den Aberallsmns. Gleichzeitig 

d-s Ministers d- Bml« AuÄuck b ‘ ”lcilctUac

Aus aller Welt.
gemeldet l wird aas Lindau

Schlesien hat auf der Lockf^ticbeIroifc in 
Gattin in den Bodensee fetn,e b6fährige

i vermögen und die VersichAunaSsümm^ beren Baar- 
Frm. R^-rtran,. bet $toer Se-^bSeFSTfi 

unb®ep”ni gelegeneiuÄbriMft*Ä'" 

sind noch unbekannt. -In Köln verfolgte ei» Äx 

einen Lollegen mit geladenem Revolver und aab 
sich der Verfolgte in ein Haus flüchtete, auf die?» 
zwischen angesammelte Menschenmenge fünf Schüsse ab 
Zwei Personen wurden tödtltch getroffen, der Tb8««»r 
verhaftet. _________ C

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 21. Okt. Gestern hat in Berlin die 

feierliche Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefes der 
Stadt Danzig an den Reichskanzler Grafen Caprivi 
stattgefunden. Oberbürgermeister Dr. Baumbach sprach 

, ^er ^-tzbrreichung die Hoffnung aus, daß für den 
mit hohen Ehren reich bedachten Kanzler des deutschen 
Reiches auch eine ehrende Anerkennung von unab- 
hang g?n Bürgern, aus freier Entschließung darge­
bracht, nicht ohne Werth sein werde. Der Ehrenbrief 
sollte zugleich die Erinnerung on einen Ehrentag der

Stadt Danzig festhalten, den Tag des Inkrafttretens 
des deutsch - russischen Handelsvertrages, an dem der 
Kanzler in Danzig zum Stapellauf des Lloyd-Dampfers 
„Prinzcegent Luitpold" weilte. Das Ehrenbürgerrecht 
werde verliehen als ein Zeichen des Dankes für die 
Bemühungen des Kanzlers um das Zustandekommen 
des deutsch-russischen Handels-Vertrages, von dem die 
schwergeprüfte Stadt einen neuen Aufschwung erhoffte. 
Graf Caprivi dankte sichtlich bewegt. Er sei sich be­
wußt, auf die Unterstützung des deutschen Bürgerthums 
angewiesen zu sein, und glücklich würde er sich schätzen, 
wäre die Verleihung des Danziger Ehrenbürgerrechts 
von symptomatischer Bedeutung für die Gesinnung 
wenigstens eines Theiles des deutschen Bürgerthums 
ihm gegenüber. Er werde sich freuen, wenn er der 
Stadt nicht nur durch Worte, sondern durch Thaten 
danken könne! Auch wenn er nicht mehr im Amte, 
werde ihm der Danziger Bürgerbrief eine theure Gabe 
und Erinnerung sein. Um 7 Uhr Abends fand beim 
Reichskanzler ein Mahl statt, zu welchem die Mitglieder 
der Danziger Deputation geladen waren.

Zoppöt, 21. Okt. (Säten plötzlichen Tod hat die 
Frau des Arbeiters Kcesch auS Schmierau gefunden. 
Am vergangenen Donnerstag ging sie nach Holz in 
den Wald und kam nicht mehr zurück. Nach langem 
vergeblichen Suchen fand man ihre Leiche endlich am 
Sonnabend gegen Abend an einem Gesträuch in der 
Nähe des Gr. Katzer Weges, wo sie während des an­
dauernden Regenwstters so lange gelegen hatte; ein 
Tuch, das sie um den Hals getragen, soll sie in der 
Hand gehabt haben; äußere Verletzungen waren nicht 
bemerkbar.

Dirschau, 21. Okt. Eine unglaublich freche 
Bande von Straßenräubern, die infolge der Scham 
ihres Opfers beinahe strsflos ausgegangen wäre, ist 
jetzt im hiesigen Amtsgerichtsgffängniß hinter Schloß 
und Riegel gebracht worden. Sie hatten einer 
Arbeiterin aus Subk-m, die mit ihrer Baarschast in 
Höhe von 54 Mk. und einem Bündel Kleider auf dem 
Wege nach Stüblau begriffen war, unmittelbar hinter 
Dirschau bei hellem Tage ihre Baarschaft abgefordert, 
nachdem sie das Mädchen vorher in der rohesten Weise 
mißhandelt hatten. In ihrer Angst zeigte sie die 
Stelle, wo sie im Rock 20 Mk. eingenäht hatte. 
Nachdem das Geld herausbesördert war, berathschlagten 
die drei, zwei Männer und eine Dirne, was mit dem 
am Boden liegenden Mädchen anzufangen sei, um es 
unschädlich zu machen. Einer der Räuber wußte 
bald Rath: „Wir wollen sie nackt ausziehen, dann 
kann sie uns nicht versolgen." Und so geschah es. 
Hohnlachend eilten alsdann die drei Personen mit 
ihrem Raube von bannen und ließen die Aermste, 
splitternackt, nur mit den Strümpfen bekleidet, mitten 
auf der Straße stehen. Und sonderbar, gerade in 
den Strümpfen hatte die Arbeiterin ihr übriges 
Geld, 34 Mk., versteckt und dadurch gerettet. In 
ihrer tiefen Scham versteckte sich das Mädchen hinter 
Strauchwerk an der Straße, bis eine des Wegts 
kommende Bettlerin sie mit der nothdürstigsten Kleidung 
versah. Aus Scham unterließ das beraubte Mädchen 
auch die Anzeige, und erst als das Frauenzimmer, 
welches sich an der Beraubung betheiltgt hatte, die 
Frechheit besaß, sich am Hellen Tage mit den g? raubten 
Kleidern auf dem Markte zu zeigen, benachrichtigte 
sie die Pol'zei, die sofort zur Verhaftung des 
räuberischen Kleeblattes schritt.

V* Neuenbnrg, 22. Okt. Am Sonnabend fand 
im „Freien Lehrerverein" eine Sitzung statt. Herr 
Wollermann hielt mit Kindern der Oberstufe eine 
Lektion über ein Evangelium. Sodann berichtete Herr 
Tefchendors-Neuenburg über die Provinzial-Lehrerver- 
sammlung in Marienwerder. An demselben Tage 
fand auch eine Sitzung im „Katholischen Lehrerverein" 
statt.

[R.] Aus dem Kreise Flatotv, 22. Okt. Gestern 
fand in der neuerbauten evangelischen Kirche zu Obo» 
dowo die erste Einsegnung der Konfirmanden statt. — 
Zur Vermeidung von Wildschaden ist Seitens der 
Oberförsters Kujan längst der Grenze der Feldmark 
Skietz ein Wildzaun errichtet. Dieser Zaun ist, um 
den Verkehr nicht zu hemmen, an den Stellen, an 
welchen er die Wege Wersk-Kujan, Wersk-Zakozewo 
und Kujan - Skietz berührt, mit Gatterthoren versehen. 
— Heute hat in sämmtlichen Volksschulen des Kreises 
der Unterricht nach den vierwöchentlichen Herbstferien 
wieder begonnen. Weg-m der verspäteten Kartoffel­
ernte auf den größeren Gütern ist der Schulbesuch in 
den Landschulen noch ein sehr mittelmäßiger. — Ein 
heftiger Schneefall hat gestern in hiesiger Gegend bei 
denjenigen Landwirthen, die mit ihrer Hackirüchtenernte 
noch nicht fertig sind, große Besorgniß erregt, da die 
allgemein verbreitete Ansicht, daß in diesem Jahre der 
Winter sehr früh eintreten wird, sich als richtig er­
weisen zu wollen scheint.

Osterode, 22. Okt. Der Zahlmeister von Lettow 
vom hiesigen Infanterie-Regiment von Grolman ist 
mit der von ihm verwalteten Kasse flüchtig geworden. 
Die Höhe der veruntreuten Summe ist noch nicht 
sestgestellt.

Schippenbeil, 20. Okt. Erhängt hat sich vor­
gestern Nachmittag der Schuhmacher R in L. Lebens­
überdruß hat den alten Mann zu dieser unseligen 
That gesührt. — Gegenwärtig werden in der Um­
gegend die Karpfenteiche befischt, leider sind viele 
Thiere mit den Pocken behaftet; die Krankheit M 
erkennbar an einem weißlichen Schleim, der wie eine 
gallertartige Masse an Rücken und Schwanzsloffe stcht- 

var Königsberg, 22. Okt. Zwei hiesige Herren 
hatten sich am Donnerstag auf das von ihnen ge­
meinschaftlich gepachtete Jagdterrain auf den Feld­
marken bet Tannenkrug begcben, um Hasen zu jagen. 
Gegen 11 Uhr, - nachdem sie nur einen Hafen ge- 
schosien, legten sie sich unter ein Gebüsch, um hier ihr 
Frühstück zu verzehren. Sie sollten hierbei jedoch arg 
gestört werden, denn plötzlich krachte in ihrer Nähe 
ein Schuß, und im nächsten Augenblick stürzte un­
mittelbar vor ihren Füßen ein Hase todt nieder. Beide 
Herren sagten sich sofort, daß sie cs mit einem Wild­
schützen zu thun haben müßten, sie zogen sich daher 
tiefer ins Gebüsch zurück, um denselben, wenn er den 
Hasen holen würde, abzusassen. Bald bemerkten sie 
denn auch einen Mann ira grauen Wandrock, mit 
einem Gewehr unter dem Arm, der auf dem Felde 
suchend näher tarn und dann aus den Hasen zueilte. 
Nun sprangen die beiden Herren hervor und fragten 
den Mann nach dem Jagdschein, und als er diesen 
nicht zeigen konnte, drangen sie auf ihn ein, um ihm 
das Gewehr abzunehmen und seine Person festzustellen 
Dabei kamen sie aber schlecht an, denn der Kerl legte 
an, und die Herren schwebten somit in höchster Ge­
fahr, da sie unvorsichtigerweise ihre Gewehre unter 
dem Gebüsch zurückgttassen hatten. Glücklicherweise 
hatte er aber vergessen, den Hahn des geladenen 
Laufes aufzuziehen, und als er absetzte, um dies zu 
thun, stürzten die Herren sich blitzschnell auf ihn, und 
es kam nun zu einem verzweifelten Kampfe, aus dem 
die Herren indeß gltz Sieger hervorgingen. Nachdekn 

sie ihm das Gewehr entwunden, lief der 
spornstreichs über die Felder dem Dorfe Brssnicke 
zu. In Tannenkrug wurde das Gewehr aber bßi 
als das eines Eigenkäthners aus Zielkeim erfanni. 
Dasselbe ist bereits der Staatsanwaltschaft übergeben, 
und der Wilderer dürfte nun auf eine harte Strafe 
zu rechnen haben.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzeichen oer" 

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet)'
Elbing, 23. Oktober.

Muthmaffliche Witterung für Mittwoch, den 
24. Oktober: Bersinderltch, kühler. Nachts kalt. I

Nordostdeutsche Gewerbeausstellung. Bei 
Wc nordostdeutschen Gelverbeausstellung in Königsberg 
wird auch die Ausführung eines besonderen kleineren i 
Gebäudes geplant, wie es zum ersten Mal auf bet 
Weltausstellung in Wien zur Anschauung gelangte, 
nämlich „ein Pavillon des kleinen Kindes". In dein- 
selben soll alles das zur Ausstellung gelangen, xo$ 
Beziehung zur Ernährung, Pflege und Erziehung 
Kindes bis zur Schulpflicht hat, also bis zum sechsB 
Jahre. Hierher gehören Demonstrationen wie: W 
gut sitzende und das schlecht sitzende Kind, das gut 
getragene und das schlecht getragene Kind, Spiel­
zimmer, Kindergarten, Krankenzimmer und bbiiei.W 
Einrichtungen der verschiedensttN Art, ferner die Et- 
zeugniffe und Mittel zur künstlichen Ernährung, dann 
Kleidung, Wäsche, Kinderwagen, überhaupt alles, was 
das leibliche und geistige Wohl des Kindes bezweckt. ]

Viel zu kalt war diesmal der September, in noch 
höherem Maße als der August d. I ; denn üb. roll in 
Preußen, so konstatirt d e „<Stat. Korr." in ihrer 
Uebersicht, lag im S-piember di? Mitteltemperatur um 
2 Grad und mehr unter der normalen, im Nordosten 
sogar um 4 Grad. Dieser Wärmemangel bestand an­
dauernd während des ganzen Mona's mit Ausnahme 
des 1. und einzelner Tage der dritten Dekade. Gleich 
zu Beginn des Septembers sank die Temperatur sehr 
rasch und war am 10. um mehr als 5 Grad zu 
niedrig; von da ab stieg sie sehr langsam bis zur 
Mitte der dritten Dekade an, wo wieder eine starke I 
Abkühlung von meist mehr als 7 Grad eintrat Nur 
der Nordosten zeigte während des ganzen Monats fast 
ununterbrochen Wärmeabnahme. Im September hat 
es häufig geregnet, zumal in der ersten und lltzten 
Dekade, so daß vielfach, besonders in Thüringen und 
in der Rheinprovinz, eine übernormale Niederschlags­
menge gemessen wurde. Im Nordwesten jedoch und 
in den östlichen Landestheilen war es zu trocken, obwohl 
auch hier die Zahl der Tage mit Regen nicht gering 
war. Schnee wurde in höheren Gebirgslagen mehr­
fach beobachtet; zur Bildung einer festen Schneedecke 
kam es aber nur auf der Schneekoppe, wo am lo« 
September schon 7,5 Grad Kälte gemessen wurden. 
Hoher, gleichmäßig über Centraleuropa verthcilter Luft­
druck veranlaßte am 1. des Monats noch ziemlich 
warmes, heiteres Wetter. Jedoch schon am 2. trat 
eilt Umschlag ein, da eine im Nordosten bist idliche 
Depression int Verein mit einer Ant cyklone im Westen 
Nordwestwinde und in deren Gefolge Trübung, 
Regenfälle und schnelles Sinken der Temperatur her- 
vorrief. Auch noch in den letzten Tagen der erste" 
Dekade blieb dieselbe Witterung bestehen, als dik 
Depression nach der Nordsee und von da die Küsten 
entlang nach Osten wanderte. Am 10. begann sich 
das Moximum im Westen nach Deu schland hin w8' 
zubreilen; zunächst war allerdings noch eine nkue 
Depression tm Nordosten von Einflatz, indem dieselbe 
auch weiterhin die kühle und feuchte Witterung bedingte. 
Um die Mitte der zweiten Dekade jedoch wurde ganz 
Centraleuropa in den Kern des Hochdruckgebietes aus­
genommen; es klärte völlig auf, und bet südwestlichen 
Winden nahm die Wärme bis zum Beginn der dritten 
Dekade stetig, wenn auch unbedeutend, zu. Nur im 
Nordosten wurde es unter dem Einflüsse jenes 
Minimums auch jetzt noch kühler. In der dritten 
Dekade herrschte wieder vorwiegend trübes, regnerisches 
Wetter, da das Hochdruckgebiet von mehreren 
Depressionen verdrängt wurde, die ostwärts über 
Deutschland hinwegzogen. Mit einer kurzen Unter­
brechung um den 26. fiel die Temperatur sehr stark, 
so daß sie am Schlüsse des Monats vielfach ihren 
niedrigsten Werth erreichte.

Zur Choleraepidemie in Tolkemit erläßt der 
Danztger Regierungspräsident solgende landcspolizeiliche 
Anordnung: Es hat sich während der derzeitigen 
Choleraepidemie in Tolkemit herausgestellt, daß aus 
mehreren Häusern, in welchen Erkrankungen an 
Cholera vorgekommen waren, KleidungS- und Wäsche­
stücke, sowie Haushaltungsgegenstände heimlich in die 
Wohnungen von Verwandten und Nachbarn gebracht 
worden sind, ja sogar, daß ganze Familien oder 
einzelne Personen in andere Stadttheile geflüchtet sind 
und bei Bekannte« Unterkunft gesucht haben, ehe der 
Arzt von der Erkrankung Nachricht erhielt. Dadurch 
ist =ln= 0W J

"W« In 
der Thurmstraße und in der Frauenburgerstratze be- 
weisen. Zur Verhütung einer weiteren Verbreitung 
der Cholera verbiete ich daher für den Bezirk der 
Stadt Tolkemit Jedermann, Angehörige anderer 
Familien ober Kleider, Wasche und Haushaltungsgegen­
stände solcher in seiner Behausung aufzunehmen, bevor 
hierzu die Einwilligung meines Commissars. deS 
Stabsarztes Dr. Kimmle tn Tolkemit, eingeholt ist. 
Zugleich verpflichte ich Jedermann, unverzüglich bei 
dem Genannten ober der Polizeibehörde in Tolkemit 
Anzeige zu erstatten, falls von irgend Jemand versucht 
wird, Personen oder Sachen der ärztltchen Beauf­
sichtigung zu entziehen. Nur dann, wenn Jedermann 
diesen Verpflichtungen nachkommt, ist b,e Hoffnung 
auf eine baldige Unterdrückung der Cholera gerecht­
fertigt. Andernfalls ist zu fürchten, daß die Cholera 
noch unzählige Opfer fordern wird. Jeder, der ver­
sucht, Wäsche, Kleidungsstücke, Haushaltungsgegenstände 
oder sich und feine Angehörigen oder andere Per anen 
bei Dritten zu verbergen, um dieselben der sanitäts- 
polizeilichen Controle zu entziehen, sowie alle diejenigen, 
welche solche Personen ober Sachen bet sich aufnehmen, 
müssen als dringend chollraverdächtig angesehen und 
deshalb mit ihren sämmtlichen Haushaltungsgenossen 
mindestens 6 Tage in Quarantäne gelegt werden.

Stadtthrater. Wie bereits der Theaterzettel ver­
kündet, ist es Herrn Direktor Gottscheid gelungen, 
Herrn Carl William Büller, einen auf seinen^ Gast­
spielreisen von seltenem Erfolge begleiteten Künstler, 
Int ein kurzes Gastspiel hierorts zu gewinnen. Herr 
Büller ist dem Eldinger Publikum aus seinem vor­
jährigen Gastspiel jedenfalls noch in bester Erinnerung 
und wird fein Wiederkommen gewiß freudig begrüßt. 
Das Gastspiel gewinnt in diesem Jahre an eigen­
artigem Interesse, da Herr Büller einen einaktig 
Schwank ryitbringt, welcher von Herrn Ernst Gett^ 
M IN gerfaftt Ist D--M- b-m-u ft»
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Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 23. Oktober.

3um Besten der Nothleidenden in Tolkemit Ver­
anstalters gestern Herr Direktor Gottscheid eine Wohl- 
tt)ätifi[eit§iwrtteGung, beten ©rttog letbet etn ied)t bc* 
scheidener war; der Besuch ließ zu wünschen übrig, 
und das ist umsomehr zu bedauern, als die Noth in 
dem nahen Tolkemit wirklich groß und Hülfe den 
Armen dringend nothwendig ist. Zum Beginn sprach 
Herr Direktor Gottscheid einen von Herrn 
Dr. Hantel gedichteten Prolog, der in von warmer 
Empfindung getragenen Worten die herrschende Noth 
schilderte und zur Hülseleistung aufforderte. Wir 
geben denselben an dieser Stelle im Wortlaut wieder 

I.
Ihr habt's vernommen: — Schon den grausen Schritt 
Hat in das Land ein finst'rer Gast gelenket! — 
Schon fließt die Thräne unter seinem T . — 
Hat manches Leben schon in's Grad gefeilt Z — 
Es zog in das uns nahe Tolkemit
Der Würge-Engel, der gar selten schenket 
Dem Opfer, das er packt, das liebe Leben! — 
Weh! — Weh! — Er pfleget kein' Pardon zu geben!

Weit reicht deS Kaisers allgewalt'ge Hand, 
Und lange schon mit dem Verderben ringen 
Die Tapfern, die der Kaiser hergesandt, 
Um Rettung vor dem Unheil uns zu bringenl

and Petersburg, Livadia, London und Paris 
lauten widersprechend, so dafl kein Urtheil 
über den Zustand des Zaren möglich ist. 
Als feststehend darf gelten, daß den Meld­
ungen über kleine Besserungen wenig oder 
gar keine Bedeutung beizumessen ist; jeden- 
alls geben die zunehmende Schwäche, der 
äst vollständige Mangel an Appetit und 

Schlaf und das hinfällige Aussehen des 
Zaren zn den ernstesten Befürchtungen Anlaß. 
— Neuerdings wird indessen doch die Reise 
nach Korfu wieder erwogen, auch soll Pros. 
LcchLen in ea. 8 Tagen wieder nach Berlin 
zurückkehren. Die Hochzeit des Thronfolgers 
soll nun doch nicht in diesen Tagen erfolgen. 
Der Zar liest die Prinzessin Alix wesentlich 
darum nach Livadia kommen, weil er das 
Bedürfnitz fühlte, sie zu sehen und zu segnen. 
Im Falle des Todes wird Prinz Heinrich 
den Kaiser Wilhelm bei der Beisetzung ver­
treten.

Berlin, 23. Okt. Die Nationalzeitung 
bezweifelt, dast der Reichstag für den 22. 
November einberufen werde, da am 21. 
Bußtag sei. Austerdem sollen genauere Be 
schlöffe über die Schlußstein- und Ein- 
weihungsfeier noch nicht gefaßt sein.

Rom, 23. Okt. Die geplante Auflösung 
der socialistischen Arbeitervereine ruft unge­
heure Aufregung hervor. Man befürchtet 
ernstliche Unruhen.

Salonichi, 23. Okt. Ein vor der 
Ottomanbank stehender Wachtposten erschoß 
aus geringfügiger Ursache seinen ihn ab­
lösenden Kameraden. Der Vorfall erregte 
ungeheures Aufsehen, weil der Posten auf 
einer der belebtesten Stellen der Stadt stand.

Paris, 23. Okt. Nach Depeschen, welche 
der Regierung aus Shanghai zugegangen 
sind, ist der französische Missionär «666 
Joscau durch chinesische Flüchtlinge bei 
Nangasaki getödtet worden. Die Lazaristen- 
Misfion in Jaotschen ist ernstlich bedroht.

Paris, 28. Okt. Der Zar hat in der 
letzten Nacht etwas geschlafen, doch ist keine 
Zunahme der Kräfte zu eonstatiren. Die 
Zarin besuchte gestern mit der Prinzessin 
Alix die Palastkirche in Livadia, um für den 
Zaren zu beten. Damit wird auch ein Ge­
rücht widerlegt, wonach die Zarin an beiden 
Füßen gelähmt sein sollte. Die General­
gouverneure der östlichen Provinzen sind 
nach Petersburg berufen worden. — In der 
Villa St. Georg in Korfu wird nach wie 
vor Alles zum Empfang des Zaren bereit 
gehalten, da dessen Reise nach Korfu noch 
nicht als endgültig aufgegebe« gilt.

London, 23. Okt. Nach den aus China 
eiulaufenden Nachrichten dürfte Japan ge- 
neigt fein, bei einem Friedensschluß sich mit 
den seiner Zeit von China vorgeschlagenen 
Conzessionen zufrieden zu geben. Jeden­
falls gilt zunächst ein weiteres Vordringen 
der Japaner in der Richtung auf Peking als 
ausgeschlossen.

»Hoeus Pocus". Der Schwank hat bereits überall, 
mo derselbe aufgefühct, die denkbar größten HeiterkeitS- 
etfolge gehabt und durch seine Eigenart Aufsehen er- 
teßt. Herr Büller, neben seinem Fach ein vollendeter 
Zauberkünstler, bringt in diesem Einakter eine voll­
endige Darstellung der Salonmagie, welche geradezu 
überraschend wirken soll. Das erste Gastspiel bringt 

am Donnerstag ferner das Benedix'sche Lustspiel 
»Die zärtlichen Verwandten" mit Herrn Büller 
Qld Schummrich. Die erste Vorstellung findet im 
Abonnement statt und haben Dutzendbillets Giltigkeit. 
^orbestellungen auf feste Plätze nimmt die Theater­
elfi schon von heute ab entgegen.

Wahlen für die Zucker-Berufsgenoffenschaft
Durch die nach Vorschrift des § 31 des Statuts statt- 
ßehabten Beztrkswahien sind für die vierte Wahlperiode 
— vorn 1. Oktober d. I. bis 30. September 1897 
7~ fiir Posen, Ost- und Westpreußen folgende Ver- 
^Uensmänner bezw. Stellvertreter gewählt roorben: 
^ezirk 13 Culmsee: Vertrauensmann: Fabrttdirektor 
Schmitz in Neu-Schönste bet Schönste (Westpr.), 
Stellvertreter: Fabrikdirektor Mallickh in Znin. Der 
Bezirk umfaßt die 13 Zuckerfabriken Amsee, Culmsee, 
Georgenburg, Krujchwitz, Melno, Rakel, Reu-Schön- 
fie, Schwctz, Szymborze, Tuczno, Unislaw, Wters- 
choslawice, Znin. Bezirk 14 Dtrschau: Vertrauens­
mann: Fabrikdirekror Dr. Wiedemann sen. In Praust, 
Stellvertreter: Fabrikdirektor Raabe in Dirschau. Der 
Bezirk umfaßt die 19 Fabriken in Altfelde, Danzig, 

Dirschau (Zuckerfabrik), Hirschfeld, 
Ließ««, Mactenburg, Marienwerder, Mewe, Neufahr- 
wasfir, Neuteich, Pelpli?, Praust, Rastenburg, Riesen- 

'Lobbowitz, Tapiau, Ttegenhof, Groß-Zünder 
(@. Kaut). In den Vorstand der Berussgenossenschaft 
tft als Stellvertreter Fabrikdirektor Berendes-Culmsee 
gewählt worden.

* Im Gewerbeverein berichtete gestern Abend 
vet Vorsitzende, Herr Profefior Nagel, über seine Reise 
nad) Süddeutschland. Der Vortragende war im Auf­
bug des westpreußischen Gewerbeverbandes nach 
Freiburg in Baden gereist, um als Delegirter des 
kienannten Verbandes der Tagung des großen Ver­
bandes deutscher Gewerbevereine beizuwohnen. Redner 
Sah zunächst einen Ueberblick über die Entstehungs- 
^schichte des Verbandes, dem gegenwärtig bereits 

$50 Vereine angehören, nachdem im Gründungs- 
pt 1892 294 Vereine beigetreten waren; er erläuterte 
? sachlicher, klarer Weise die gemeinnützigen Be­
hebungen der Gewerbevereine, die Arbeiten der 
pwerbeverelnstage und ging dann über auf eine 
Schilderung der bezüglichen Verhältnisse in Hessen- 
Nassau, Hessen, Baden, Bayern und Württemberg. 
Namentlich in Baden liegen die Verhältnisse im Ge­
werbe außerordentlich günstig; der Staat wendet dort 
den Gewerbcvereinen und allen gewerblichen Be­
strebungen eine rühmenswerthe Sorgfalt zu, die am 
besten durch die Höhe der jährlichen Staatszuschüsse 
illustrirt wird; dieselben betragen 500,000 Mk., d. h. 
e!wa das zehnfache von Dem, was der preußische 
Staat für unsere Provinz thut. Besonders günstig 
wirken dort die Lehrwerkstätten, eine Einrichtung, durch 
welche Lehrlinge tüchtigen Meistern unter Gewährung 
staatlicher Beihülfe zur gründlichen Ausbildung über­
geben werden, ferner die Einrichtung der Meisterkurse, 
durch welche Handwerksmeister unentgeltlich und sogar mit 
staatlicher Unterstützung in den Fortschritten ihre Gewerbe 
unterrichtet werden. Redner gab dann eine lebhafte 
Schilderung der landschaftlichen Schönheiten des 
Schwarzwaldes und der Schwarzwaldbahn, der In­
dustrie und speziell der Uhrenindustrie in den Schwarz­
waldorten Triberg, Furtwangen und Sommerau. Der 
ntereflante Vortrag wurde sehr beifällig ausgenommen. 
iilattentor“Iben ^obann sogenannte Magnesit-

»Mk !""rsicher und wetterfest und sowohl zur 
< Treppen rc., als auch zum Aufbau
leichter Zwtschenwanoe und provisorischer Bauten sehr 
geeignet sind. Aehnlich diesen Platten sind nach Art 
der Herstellung und Verwendung Cellelotdplatten, von 
welchen ebenfalls Proben herumgereicht wurden. 
Aus dem Fragekasten ist eine Frage der Er­
wähnung werth, welche die Abgabe elektrischen Lichtes 
an die Stadt seitens der zu erbauenden
Cenlralstelle für elektrische Kraft und den Bau einer 
elektrischen Bahn berührte. In seiner Antwort führte 
Herr Meißner aus, daß der Bau der Bahn insofern 

gesichert gelten könne, als die unternehmende 
Gesellschaft einen Vertrag mit der Stadt geschlossen 
wbe, der dem ganzen Projekt eine rechtliche Unterlage 
Abe. Die Centralstelle werde auf der sogenannten 
Bleiche errichtet werden. Die Abgabe von elektrischen 
Acht sti zunächst unwahrscheinlich, weil damit der 
^?°ustalt eine starke Concurrenz geschaffen werde. 
Mög ch aber sei es, daß die Stadt die Speicherinsel 
ekftdjd) werde erleuchten lassen, weil die Legung der 
Gasleitung dorthin mit großen Schwierigkeiten 
Kosten verknüpft sein. fltetten und

den diesseitigen Superintendenturbezirk statt. Den Vorsitz 
führte der Superintendentur-Verweser Herr Pfarrer 
Lackner; erschienen waren 44 stimmberechtigte Mit­
glieder. Der Vorsitzende gedachte zunächst des Ge­
burtstages der Kaiserin und brächte ein Hoch auf die 
hohe Frau aus. Dann folgte die Berichterstattung
über die kirchlichen und sittlichen Zustände der Ge­
meinden des Bezirks, nach welcher die Synode dem 
Vorsitzenden durch Erheben von den Sitzen für seinen 
ausführlichen Vortrag dankte. Der Synodalvertreter 
Herr Pfarrer Rahn erstattete Bericht über den Stand 
der innert Mission, Herr Pfarrer Malletke über die 
Heidenmission im Bezirk. Als Vertreter für diese 
Sache wurde Herr Pfarrer Malletke wiedergewählt. 
Herr Pfarrer Blech sprach schließlich noch über das 
^tobonenbutn des König!. Konsistoriums: „Was hat 
der Gemeinde-Kirchenrath für die siechen und kirch­
lichen Zustände zu thun" und um li Uhr trat eine 
Vause etn. Im weiteren Verlauf der Synode hielt 
Herr Pfarrer Rahn noch eine Ansprache über die 
konfessionelle Erziehung der Kinder in Mischehen. 
Ferner wurde eine Uebersicht über die kirchlichen Ver­
hältnisse des Eldinger Synodalbezirks von Herrn 
Pfarrer Schiefferdecker gegeben. Zum Schluß wurden 
mehrere Anträge und Petitionen erledigt.

Amtliche Cholerameldungen. Cholera ist
baktertologisch festgestellt: Bei der am 19. d. Mts. 
verstorbenen Frau Ellerwaldt, bei dem Arbeiter 
Johann Dahra, beide in Tolkemit, bei der Arbeiter­
frau Pallakowski in Jungfer (Kreis Elbing) und bei 
dem Strafgefangenen Richard Hohenstein in Marien- 
burg. — In Rakel bet Bromberg sind neuerdings 
auch wieder Cholerafälle vorgekommen. Es sind zwei 
Frauen erkrankt und eine derselben bereits verstorben.

Postalisches. Vom 1. November ab werden im
Verkehr mit Oesterreich-Ungarn dringende Packele mit 
befruchtetem Fischlaich bis zum Gewicht von 5 Klgr. 
zur Beförderung zugelassen. Die Sendungen müssen 
frankirt sein. Die außer dem Porto und dem etwaigen 
Eiltustellgeld im Voraus zu entrichtende besondere

iv 
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Dienstag: Der Herr Senator.
Mittwoch: geschlossen.

Donnerstag, den 25' Oktober 1894:
ÄbonnementsYorstelluRg.

Erstes Gastspiel des Herrn
Carl William Büller.

Znm ersten Male:

Hocus pocus.
Schwank in einem Akt von Gettke. 

Vorher:
Die zärtlichen Kermndten.

Lustspiel in 3 Aufzügen von R. Benedix.
gier Mittelpreise. H

Vorbestellungen auf feste Plätze 
werden von heute ab an der Theater­
kasse entgegengenommen.

Gebühr betrügt, wie bei dringenden Packeten^ deS < 
inneren deutschen Verkehrs, 1 Mk. für jedes Stück. <

* Stadttheater. Wir können die Mittheilung ]
machen, daß aus der Einnahme der gestrigen Wohl- : 
thätigkeitsvorstellung ein Reinertrag von 89,20 Mk. 
verblieben ist, welcher dem vorläufigen Comittz zur j 
Unterstützung der Rothleidenden in Tolkemit über- , 
wiesen ist. „ . !

ä Befltzwechsel. Der Hofbesitzer Verlach in , 
Reuendorf-Höhe hat sein in Elbing in der Johannis- - 
slraße Nr. 16 belegenes Haus an den Malermeister , 
H. Brandt für 18,500 Mk. verkauft.

* Die wilde Hommel hat an ihren Usern ver­
schiedene Reparaturen erfahren, so an der Brücke über 
dieselbe, an dem Wege nach Wittenfelde und an der 
Zahlerstraße. Besonders ist man gegenwärtig mit der 1 
Ausräumung des Bettes vom Marienburgerdamm bis 
zum Elbing beschäftigt, welches schnell versandet, seit- 1 
dem der Ueberfall an der .Freiheit" fehlt.

Am 1. November werden in dem an der neuen 
Eisenbahnstrecke Osterode-Hohenstein gelegenen Orte 
Geierswalde etn Postamt und in der an 
derselben Eisenbahnstrecke gelegenen Ortschaft 
Kraplau eine Postagentur eingerichtet. Beide 
Postanstalten erhalten ihre Postverbindungen durch 
die Züge der bezeichneten Bahn. Es sind zugetheilt 
dem Landbestellbezirke des Postamts in Geierswalde 
die Orte Domkau, Steffenswalde, Steffenswalde 
Mühle, Kalwa, Wrobbeln, Moskal, Kittnau, Korstein 
Gut, Rzepken, Groß Kirsteinsdorf und Grabitzken und 
dem Landbestellbezirke der Postagentur in Kraplau 
die Orte SeuberSdorf, Greisenau, Lichteinen, Groß- 
(Stöben, Klein Gröben, Döhringen, Karolinenhoff, 
Bednarken, Glauben, Rhein, Sulawken und Frieden­
thal.

* Schulbau. Der Ostflügel der Töchterschule, 
welcher vom Feuer stark beschädigt war, ist jetzt unter 
Dach gebracht, die Klassenzimmer sind alle bis aus 
kleine Malerarbeiten hergestellt, nur die Wohnung des 
Direktors kann in diesem Jahre nicht mehr bezogen 
werden, weil Decke und Wände von Wasser triefen.

Personal - Nachrichten von der Post Ange­
nommen sind: zu Postgehilfen: Rohleder in Schöncck, 
Böhm in Königsberg; als Postagent: Scholz, Stations­
ausseher in Schrombehnen. Versetzt sind: die Post­
praktikanten Bartold von Straßburg (Elsaß) nach 
Dirschau, Kiehlmann von Schlochau nach Bromberg, j 
Schulz von Bromberg nach Berlin, Tetzlaff von I 
Dirschau nach Straßburg (Elsaß), der Ober-Telegraphen-1 
Assistent Menschel von Dt. Eyiau nach Thorn, die 
Postassistenten Dziembowsky von Schönsee noch 
Danzig, Lietz von Jnowrazlaw nach Gnesen, Masuhr 
von Rehhof nach Reufahrwaffer, Maus von Brauns­
berg nach Osterode, Schneckler von Gumbinnen nach 
Tilsit, Sehnert von Schönsee nach Simonsdorf. In 
den Ruhestand treten: der Postsecretär Graw in 
Königsberg, der Postverwalter Jüterbock in Rehden.

* Der kleine Lustgarten wird durch die Brunnen 
um die Bäume, in welche aller mögliche Unrath 
abgelagert wird, geradezu verunziert. Die Anlage 
dieser Kasten ist mit recht erheblichen Kosten verbunden 
gewesen, bewährt haben sie sich aber in der Praxis nicht.

ä In der gestrigen Strafkammersitzung wurde 
die hiesige Wittwe Schönseld, welche steckbrieflich ver­
folgt worden ist, gegen schwerer Kuppelei (§ 181) zu 
1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus verurtheilt.

Zeugengebühren für Radfahrer. Bei der 
fortgesetzt zunehmenden Verwendung des Fahrrades 
in allen Volksschichten erscheint die kürzlich ergangene 
Entscheidung des Königsberger Königlichen Landge­
richts von Interesse, nach welcher einem Zeugen, der 
auf seinem eigenen Rade die Strecke zwischen Wohn- 
und Gerichtsort zurückgelegt hatte, als Vergütung die 
„nach billigem Ermessen erforderlichen Kosten" zu- 
gesprochen sind, ohne dieselben auf das durch die 
Zeugengebühren-Ordnung bestimmte Minimalmaß zu 
beschränken. Das Fahrrad stelle zweifellos, so führt 
die qu. Entscheidung aus, ein Transportmittel dar, 
da es als solches sogar im Reichsmilitürdienst einge- 
fübrt ist, und im Gegensatz zu bloßen Ausrüstungs­
stücken, wie Schlittschuhen oder Schneeschuhen, als ein 
Fuhrwerk angesehen werden muß, dessen Bewegung 
durch Menschenkraft vermittelst Uebertragung zum 
Transport verwerthet wird. Die Vergütungsforderung 
könne dadurch nicht beeinflußt werden, daß der Zeuge, 
indem er sein eigenes Rad benutzte, besondere Aus­
lagen nicht gehabt habe. Es sei allein maßgebend, 
daß die persönlichen Verhältnisse des Zeugen und die 
vorliegenden äußeren Umstände die Benutzung des 
Rades angemessen erscheinen lassen. Die Höhe der 
Entschädigung sei im Anhalt an den Mlethspreis 
eines Fahrrades bezw. an dessen Anschaffnngs- und 
Unterhaltungskosten zu beurtheilen.

Geld als Gewicht. Dem Mangel an kleinen 
Gewichten, z. B. beim Abwiegen von Briefen, Gewürzen rc- 
kann man abhelfen, indem man gemäß folgender 
Tabelle Münzen als Ersatz benutzt. Es wiegen: 1 
Pfennig, Kupfer, gleich 2 Gramm; 3 Zweipfennigstucke 
«leich 10 Gramm; 2 Fünfpfennigstücke, Nickel, gleich 5 
Gramm; 1 Zehnpfennigstück, Nickel, gleich 4 Gramm; 
E..owanzigpsennigstjjcke, Silber, gleich 4 Gramm; 4 
üunfzigpfennigstücke, Silber, gleich 10 Gramm; 4 Ein- 

SUder gleich 20 Gramm; 4 Zweimarkstücke, 
40 Gramm; 4 Funfmarkstücke, Silber, 

gleich 100 Gramm; 1 Funfmarkstück, Gold gleich 2 
Gramm; 1 Zehnmarkstück, Gold, gleich 4 Gramm; 1 
Zwanzigmarkstück, Gold, gleich 8 Grsmm.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 23. Okt., 2 Uhr 45 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
31/2 pCt. Ostpreußlsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente 
Russische Banknoten...............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Oktober  

Mai  
Roggen Oktober  

Mai.............................................
Tendenz: Schwächer.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

Mai  
Spiritus Oktober

Schon kämpfen rastloS sie in Stadt und Land, 1 
Entrissen Manchen schon den Todes-Schlingen!
Und Alles, was der Menschengeist ersonnen ,
Zum Schutze, — hat zu wirken schon begonnen! <

„Fürsorge" mangelt nicht! — Es hat der Staat, 1
Was nöthig, um den Würger zu erdrücken, — ,
Reichlich gethan! — Er spendet Rath wie That, — l 
Am Heerd des Unheil's Feuer zu ersticken! \
Schon sprießet seiner Mühe schöne Saat, — ,
Und Alle flehen wir: — Das Werk mög' glücken! 
Schwer ringen noch die staatlichen Gewalten, 
Um den Verlnrber von uns fern zu halten! —

II. ;
Doch nimmer wohl das menschliche Beginnen 
Ganz dieses Leid und all' die Thränen stillt, 
Die unter solchen Würger's Streichen rinnen! — 
So lang Er mäht, — die Herzen Furcht erfüllt! 
Trübsal und Roth die Herrschaft leicht gewinnen! 
Fortzeugend, — Leid auS Sorg' uib Kummer quillt! 
Da wird das Elend leicht des Landes Meister, 
Vernichtend alle Müh' der besten Geister!

Dann ist es Zit! — Dann tritt in Deine Rechte, 
Du schönste Frucht der reinen Menschlichkeit! — 
Vereinend schnell den Herren mit dem Knechte, — 
Mit milden Händen, — allzeit hilfsbereit! — 
Dann strahle Du dem sterblichen Geschlechte, — 
Des Menschen Krone Du, — „Wohlthätigkeit!" 
Dann komm' und öff'ne — Deine Tausend Hände! 
Dann „Tröste!" — „Hilf'!" — „Erlab'!" —„Erwähr'!" 

— und „spende!"

Jetzt ist es Zeit! — Noch eh' mit hohlen Wangen 
Das Elend suchend vor die Thüren geht, — 
— Wohlthätigkeit, — Dein Werk jetzt angefangen! 
Daß es bereit für schlimmste Lagen steht! — 
Die Augen such', — an denen Thränen hangen! 
Der Jammer oft nur mit dem Blicke fleht!
Jetzt steig' hinab, — tief in der Armuth Mitte! — 
Der Winter naht! — Durchforsch' jetzt Stall wie

Hütte! —
Ja! —Es ist Zeit! — Ihr Bürger! — Auf die Hände! 
Mit Eurem Scherflein Tolkemit's gedenkt, — 
Daß nicht der Würger sich auch zu uns wende! — 
Ihr schützt Euch selbst mit dem, was Ihr dort 

schenkt!
1 Tolkmit braucht Liebcspflege — Liebesspende! 

Armselig ist's in Trübsal jetzt versenkt!
1 Freut Euch, — daß Ihr gesund noch seid und lebet! — 
Für uns're Nachbarstadt, — da ober Gebet! — 

Gebet! —
Es folgte sodann ein lebendes Bild, das in er­

greifender Realistik das herrschende Elend und das 
Walten der wohlthuenden Menschenliebe veranschau­
lichte; dasselbe rief einen tiefen Eindruck hervor und 
wir wollen hoffen, daß derselbe nachhaltig sein und 
recht lebhaft in praktische Thaten sich umsitzen werde. 
Die Vorstellung selbst brächte den beliebten „Vogel­
händler" in der bekannten Besetzung.

Schwurgericht zu Elbing.
x sgJu der Schlußverhandlurg gegen Schimanski und 
Jydlewski erklärte der Besitzer Gleiwitz, daß er die 
Uhr aus dem Grunde gegeben habe, weil Schimanski, 
der in der Hand ein offenes Messer hielt und schrie: 
Hund gieb die Uhr oder ich steche Dich todt" ihn 

derart geängstigt habe, daß er die Uhr nebst Kette 
sofort abgab. Die Situation war um so bedrohlicher, 
als noch JydlewSki mit einem Spaten tp der Hand 
und der Arbeiter Elster ebenfalls neben dem Wagen 
standen. Nachdem Gleiwitz weggefahren war, 
gingen die drei Arbeiter noch Marien bürg. Am
dem Wege dahin gab Schiwanski dem Jylewski 
die Uhr zur Ansicht. Vor Marienburg verlangte 
Schimanski die Uhr von Zydlewski zurück, und da 
der Letztere die Uhr nicht gutwillig geben wollte, zog 
Ersterer abermals das Messer und bedrohte den 
Jydlewski mit demselben, bis derselbe die Uhr ihm 
(Schimanski) zurück gab. Nun erhielt ein gewisser 
Knack die Uhr zu versetzen, wobei derselbe von der 
Polizei erwischt wurde. In der heutigen Verhandlung 
itettte sich heraus, daß alle drei Arbeiter, schiwanski, 
Jydlewski und Elster sich vorher gemeinschaftlich 
verabredet hatten, den Gleiwitz zu berauben. 
Die Geschworenen finde« den Schimanski und 
den Jydlewski der räuberischen Erpressung nach 
§ 255 St. G.-B. und der Nöthigung für schuldig, 
und billigten dem Letzteren, der ein gutes Zeugniß 
bon Gleiwitz erhielt, mildernde Umstände zu. Der 
Gerichtshof erkennt auf das geringste Strafmaß und 
War gegen Schimanski auf 5 3"^^! Monat Zucht­
haus, gegen Jydlewski auf 1 Jahr Gesangnly.

10. Fall. Unter Ausschluß der Oeffent ichkeit wird 
gegen den 18 Jahre alten Arbeiter Carl Bahr aus 
Frödenau ^verhandelt, der ongeklagt ist, int Jahre 
1892 zu Frödenau, im Juni 1894 im Raudnitzer 
Walde je ein Nothzuchtsverbrechen versucht zu haben. 
Unter Annahme mildernder Umstände wird der 

I Angeklagte für schuldig befunden und der Gerichtshof 
: fitzt eine Strafe von li Jahren Gefängniß fest.

, Sitzung vom 23- Oktober.
, 11. Fall. Am 13. Januar, Abends 5 Uhr, kamen
! die beiden Sekundaner Echoen und König von 

Terranowa per Schlittschuhen auf dem Elbingfluß ge­
laufen. In der Gegend von Englisch-Brunnen wurde 
dem König die Pieke mit Gewalt entrissen und 
geraubt Diesen Raub ausgefühlt zu haben, ist 
der bisher nicht bestrafte Handlanger Oscar 
Jankuhn aus Lerchwalde, geb. 1879, geständig; 
derselbe will aber zu der That von dem nicht vor­
bestraften Arbeiter Ferdinand Griehl, geb. 1874, zu 
Lerchwalde überredet worden sein, was dieser auch 
zugiebt. Die Geschworenen bewilligen dem Jankuhn 
mildernde Umstände und wird derselbe mit 4 Monaten 
Gefängniß bestraft; Griel wurden die milderndenUmständc 
verneint und erkannte der Gerichtshof auf das gering! 
Strafmaß von 5 Jahren Zuchthaus. ...., nu§

12. Fall. Der Arbeiter Johann Bietitz 
Neuteich, 45 Jahre alt, steht unter ber Her Tyll 
Straßenraubes. Blelitzki erbot sich, den 
aus Johannisburg am 9. Dezember °uf^ 
burger Bahnhof zu bringen. Der Aug ^m reich- 
relts abdefabren, und Seit. u6«M
Ä ®eS6,H“,^®“ä ei"=" »elbbeutel mit In- 
bat nun Bielitzkt dem yflnbe um den Hals trug, 

»C mit Gewalt abgeschnilten und ent- 
mtttelft Messerv m in ^^sem Sinne auch bereits 
roeitbet, abgegeben. Der Angeklagte wird
in ^n^^en9raubcS zu 8 Jahren Zuchthaus und 8 

Ehrverlust verurtheilt, auch wird auf Stellung 
Ar Polizeiaufsicht erkannt.

Telegramme.
Berlin, 23. Oktbr. Die Nachrichten

Königsberg, 23. Okt., 1 Uhr - Min. Mittags. 
fSon Bortatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll», Mehl- u. Spirituseonnmssionsgeschäst. l 
Spiritus pro 10,000 L % excl Faß.

Loco contingentirt . Brief
Loco nicht contingentirt . .. • • • • M,oO " Brief.

Spiritusmarkt.
22. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco

conWKt 50,50 Br nicht contingentirt 31,00 
Br., vro Oktober 30,50 Br.
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Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose.

Gratis

für sich und ihre Angehörigen.

Diese Woche:
Die malerische Schweiz. 
Das Berner Oberland.

Abonnementsannahme und Ansichts- 
hefte in jeder Buchhandlung.

Feinstes Malzbier.
Ochs«

Ausverkauf.
Mein Restlager verkaufe z» 

jedem nur annehmbare» Preise.

Adolf Bnkau, 
Goldschmied, 

38. Junkerstraste 38.

Der Eisenbahn- 
Fahrplan

Winterausgade 1894|95 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pfi 
in der _ .

Exped. der Altpr. Ztg

Trockene Maler- u. Maurer­
farben. Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Siaesz
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichsertige Oelfarben. ss--

Die weltbekannte Berliner Nähmaschinen- 
Fabrik M. Jacobsohn, Berlin N., Linienstrasse 
Nr. 126, berühmt durch langjährige Lieferungen an: 
Lehrer-, Militär-, Krieger- und Beamtenvereine, liefert 
neueste hocharmige Singer - Nähmaschinen, elegant mit 
Fussbetrieb, für M. 50 (üblicher Ladenpreis M. 80-90)- 
Maschinen sind in allen Orten zu besichtigen. Catalogß 
kostenlos. Alle Sorten Handwerksmaschinen zu Fabrik­
preisen. 4wöchentl. Probe, 5 Jahre Garantie« 
Nicht convenirende Maschinen nehme anstandslos auf 

meine Kosten zurück. Leser dieser Zeitung erhalten den gleichen
Rabatt, wie oben genannte Vereine. Warnung vor Täusch­
ungen!! Meine Inserate werden nachgeahmt; ich bitte deshalb genau auf 
meine Firma zu achten.

erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode"

Schnitte nach Maaß
von den in der „Wiener Mode" und 
der Gratisbeilage „Wiener Kinder- 

Mode" abgebildeten Toiletten, 
Wäsche u. s. w.

in beliebig Anzahl

heilt gründlich und andauernd 

Pros. tt. Dr. Bi® 
Wien IX.,

MF* Auch brieflich.
JJaselbst ist zu haben das Werk: 

sspie männlichen
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Irrn. Georgendamm S.

Ofenvorsetzer, Schirmständer, 
Kohlenkaften, Ascheimer, 

Kohlenschaufeln und Ofenkrücken 
empfehlen zu bedeutend ermäßigten Preisen 

Gebr. Jlgner.

Mstlilht Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
Adolf Bukau,

38. Junkerstraße 38.

Elbing,
Jnn. Mühlenbamm 38.

Beste amerikanische

SS Fleischhackmaschiuen SB 
mit Stopfvorrichtung neuester Construktion empfehlen unter Garantie zu bedeutend 

ermäßigten Fabrikpreisen

Gebr, Jlgner«

Liederhain. 
Nochki-Ukrordnnns.

Auf Grund der Bestimmung der 
§§ 137, Absatz 2, 139 des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung 
vorn 30. Juli 1883, sowie auf Grund 
der §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über 
die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 verordne ich für den Umfang des 
Regierungsbezirks Danzig was folgt: 

§ 1-
Die nach § 9 des durch die Aller­

höchste Kabinets-Ordre vom 8 Auaust 
1835 (G-S. S. 240) genehmigten Re­
gulativs, betreffend die sanitätspolizei- 
lichen Vorschriften bei ansteckenden 
Krankheiten, durch § 25 daselbst un­
geordnete Pflicht zur Anzeige eines 
jeden Cholera - Erkrankungsfalles wird 
auf alle der Cholera verdächtigen 
Fälle (von heftigen Brechdurchfällen 
aus unbekannter Ursache, mit Ausnahme 
der Brechdurchfälle bei Kindern bis 
zum Alter von 2 Jahren) ausgedehnt. 

§ 2.
Alle Familienhäupter, Hans- und 

Gastwirthe, sowie Medicinal - Personen 
sind verpflichtet, von allen in ihrer Fa­
milie, ihrem Hause und ihrer Praxis 
vorkommenden Fällen von Erkrankungen 
der im § 1 gedachten Art nicht nur 
der zuständigen Polizeibehörde, sondern 
gleichzeitig auch dem zuständigen 
Kreisphysikns ungesäumt schriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen. *

Statt jeder besonderen Meldung.
—

| Die Verlobung ihrer Tochter 
| Margarethe mit dem berittenen 
| Gendarmen Herrn Albert Lahi- 
| seid beehren sich ganz ergebenst 
j anzuzeigen

Elbing, den 23. Oktober 1894.
F- Frick una Frau.

Margarethe Radau 
Albert Kahlfeld

Verlobte.
Elbn'g. PEo.

„ . § 3-
Zuwiderhandlungen gegen die Vor­

schriften der §§ 1 und 2 werden, soweit 
sie nicht den Bestimmungen des § 327 
des Reichsstrafgesetzbuches unterliegen, 
mit einer Geldstrafe bis zu 60 M. ev. 
mit entsprechender Haft bestraft.

_ § 4.
Die Polizei-Verordnung tritt mit 

dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 
Danzig, den 8. August 1892.

Der Rcgierungs-Priistdent.

Kolirei-UemdnnW.
Auf Grund der §§ 137, Absatz 2, 

139, Satz 2, des Gesetzes über die all­
gemeine Landesverwaltung vom 30 Juli 
1883, sowie auf Grund der 88 6, 12 
und 15 des Gesetzes über die Polizei- 
Verwaltung vom 11. März 1850 ver­
ordne ich für den Umfang des Re­
gierungsbezirks was folgt:

. § 1.
riC? Polizei-Verordnungen 

(AmtsblattNr. 33 
vum 1ß* d. I. unter 541) und 
bom 6. September d. I. (Ertra-Aus- 
gabe des Amtsblatts vom 7. September 
o.. I- unter Nr. 605) den Familien- 
?ofplern, Hails- und Gastwirthen, Me- 
d zmalpcrsonen und Führern von Fluß- 
N^ugen auferlegte Verpflichtung zur 

leraverdächtiger Erkrank- 
wird auf die durch cholera- 

^nh«2e~rr ^lrankung herbeiqeführten 
Todesfälle ausgedehnt.

xSebet derartige Todesfall ist sofort 
der Ortspolizeibehörde und dem zustän- 

Kreisphysikus schriftlich oder 
urndlich zur Anzeige zu bringen.

§ 2.
■ Zählkarten zur Erstattung sämmt- 

icher m 8 1 bezeichneten Anzeigen sind 
bei den Ortspolizeibehörden zu erhalten. 
, Die Erfüllung der Anzeigepflicht ist 
jedoch an die Benutzung dieser Zähl­
karten nicht gebunden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Ver­
ordnung werden im Falle des § 327 
oes Reichsstrafgesetzbuches mit Gefäng- 
u^ß' anderenfalls mit Geldstrafe bis zu 
60 M. ev. entsprechender Haft bestraft. 

§ 4.
Diese Verordnung tritt mit dem 

Dage der Verkündung in Kraft.
Danzig, den 13. September 1892.

Der Rcgirruugs-Priistdeut.

Nachdem gestern festgestellt worden, 
oaß eine Person unter choleraverdächti- 
gen Erscheinungen hier erkrankt ist, 
werden die vorstehenden Polizei-Ver­
ordnungen zur genauen Befolgung in 
Erinnerung gebracht und es wird dabei 
oarauf hingewiesen, daß

nach der Polizei-Verordnung des 
Herrn Regierungs-Präsidenten in 
Danzig vom 24. August 1893 
(Extra-Ausgabe des Amtsblatts 
vom 26. August 1893) diejenigen 
Personen, welche von einem Ort 
von außerhalb zureisen und sich 
innerhalb der letzten 5 Tage vor 
ujrer Ankunft an einem Orte des 
^n- oder Auslandes, in welchem 
; ™ .nöc9 amtlicher Bekanntmachung 
tm deutschen Reichs- und Staats- 
anzeiger oder im Amtsblatt der 
Königlichen Regierung oder nach 

mtlicher Bekanntmachung der zu- 
standigenGesundheitspolizeibehörde 
^s.Herkunftortes ein Choleraheerd 

hat, aufgehalten haben, 
?Zfllchtet sind, ihre Ankunft spä- 
JJ?8 chnerhalb 24 Stunden der 
orä?ollMbehörde des Ankunfts- 
ieninpnU??CI genauer Angabe der- 
toäbrenh^?' welchen sie sich
S "b d» letzten b Tage auf! 

das, ?>nvmhC"< "uzumeldcn und 
diese lungen gegen
Fällen de« §$327bbC8n@tU t" 
bucher mit (stfönonTfi 
bezw. bis in?S?1« bis zu 2 
falls mit G°tdstms?bis°^an 
Mark, im UnvermSgenrsa^e mit 
^sprechender Hast bestmst wer.

Elbing, den 23. Oktober 1894.

Die Pol izeiverwaltmtq.
gcz. Elditt.

4 . 7—--------------
j Die glückliche Geburt eines £ 
1 gesunden Mädchens zeigen hoch ► 

erfreut an ►

d Max Moses it. Frau, t 
4 Rosa, geb. Katz.
4 Elbing, 23. Oktober 1894. £

Auswärtige 
Familienrrachrrchten.

Verlobt: Frl. Bertha Eberbeck mit 
dem Post-Assistent Herrn Gustav 
Schröder - Christburg. — Frl. Char­
lotte Hirsch-Thorn mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Cohn-Graudenz.

Geboren: Herrn Oberlehrer Paul 
Sanio - Königsberg 1 T. — Herrn 
Heinrich Schleyer - Tilsit 1 T. — 
Herrn Fritz Piehl - Fischhausen 1 T. 

Gestorben: Frau Adelheid Tietzen, 
geb. Elsner - Thorn. — Herr Paul 
Rehlaender - Königsberg. — Frau 
Therese Schipansky, geb. Güttke- 
Königsberg. — Frsu Wilhelmine 
Heß, geb. Käsler - Königsberg.

Elbiuger Standesamt.
Vom 23. Oktober 1894.

Geburten: Mühlenwerkführer Josef 
Skalmowski 1 S. — Schlosser Carl 
Ernst 1 S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Preuß 1 S. — Tischler Friedrich 
Gajewski 1 S.

Aufgebote: Maschinenführer Otto 
Krause mit Maria Jordan. — Arbeiter 
August Feßner mit Emma Kühn. — 
Posthilssbote Rudolf Nagel mit Emma 
König. — Klempner Johannes Grunau- 
Elbing mit Minna Radtke - Ellerwald 
3. Tr. — Oberlehrer Max Wundsch- 
Elbing mit Maria Hedwig Müller-Kl. 
Bieland. — Arbeiter Andreas Koll- 
Einlage mit Maria Krause-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiterfrau Helene 
Gehrmann, geb. Wollmann, 38 I. __
Arbeiterwittwe Regine Lange, geb. Zink, 
54 I.

Tiilliifcii, “ , Rlkßner und
irische ~ , lraiisPliadie
P»chheldk,Budcwnmicn «.Vidkisen rc. 

empfehlen bei großem Lager zu billigsten Fabrikpreisen 5.

Sehr. Jlgner.

Tryit!
W»° iO ®rjit? $njil iß 
eine neue Erfindung für 

«nsm Damenwelt,
durch welche jede Dame, selbst ein Kind 
im Stande ist, sofort und ohne alle Vor- 
kenntnisse die reizendsten Aufzeichnungen 
aller Art in allen Farben, auch die 
schwierigsten, auf jeglichen Stoff, wie 
Leinen, Glas, Seide, Holz, Sammet, 
Leder rc., und mit großer Schnellig­
keit herzustellen.

Die einzelne Aufzeichnung, z. B. einer 
Tischdecke,Nachttasche, einesLäufers 
u. s. w., stellt sich auf kaum

5 Pfennig
und jede Dame kann sich damit die 
reizeMen UeihnachtraMtm 
fast kostenlos vorrichten.

Prospecte versendet gratis und franco
Augu$ta>Bazar9

Kaiser Wilhelmstr. 188, Berlin v.

Neue Sendung von
F. Krietsch’s Biscuits 
empf. Bernh. Janzen.

ö. J. Qebauhr
Flügel- u Pianino-Fabrik

Könissber»; > 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1973 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre unerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm - 
haltnng und Dauerhai.igkeit der Me­
chanik, telbst bei stärkste.n Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart-

Tbeilzablungen 
—» Umtausch gestattet « 
Ulnstrirtfl Preisverzeichnisse 

pratis und srnnco.

Von heute ab: ~ 

Unterkleider
Damen u. Herren 

bewährten guten Quali­
täten empfiehlt billigst 

ködert Hollin.
Reinen Salpeter, Pfeffer, 

Gewürz, Majoran, künstl. Därme, 
Holzessig 

empfiehlt Rut|o|ph §ausse.

von Salmiakgeist
hat abzugeben

Brauerei Agüsch Aruunen.
Pianino, nußb., kurzeZeit gebr.,-ffsaitig
vorzügl.Ton, sehr bill. Jnn. Mühlend. 17

2 gleich große 
tonische Räder, 
eins davon mit Holzkämmen, zur 
Schrotmühle passend, werden gesucht.

Offerten unter Rr. 1933 in der 
Expedition der .,Danziger Zeitung" 
erbeten. ____________________ _

Eine Parthie
Mannesschwäche

^

554958

^
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‘ 3» Ziehung der 4. Klaffe 191. Kvuigl. Preuß. Lotterie.
Zieh««« vom 22. Oktober 1894, Vormittags.

Nvr die Gewinne über 310 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt.
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Der Roman eines 
Häßlichen.

Von F. v. Bülow-
Nachdruck verboten

^Jch wurde ins Empfangszimmer gerufen.

Erhitzt vom Spiel mit den Dorfjungen 
stolperte ich mit der mir angeborenen Unge­
schicklichkeit über die Schwelle.

„®a ist er," sagte meine Mutter mit einer 
Befangenheit, die bet ihrem stolzen, kühlen 
Wesen besonders ausfiel.

Der stattliche Herr mit dem starken, grauen 
roar der in Schlesien angesessene 

Stiefbruder und einzige nahe Verwandte meines 
beritorbenen Vaters: mein Onkel Christoph Ellas 
Waltron.

Er sah mich groß an und schien mir eben­
falls verlegen.

»Das also ist Stephan? So! Hm."
»Er gleicht seinem Vater leider nicht," sagte 

meine Mutter.
»Dir aber ebensowenig, verehrte Schwägerin," 

evtgegnete der Onkel rasch, und das sollte ein 
Kompliment sein.

Darauf seufzte sie etwas, und der Onkel 
drehte verlegen an dem einen Ende seines 
^urrbarts.

»Mein seliger Ludwig sagte immer," begann 
Nne Mutter von neuem, „Stephan habe ein 
Mtron'sches Familiengesicht. Und ich finde in 
Sct That, daß einige Eurer Ahnenbilder ihm 
Merkwürdig gleichen."

Das schien dem Onkel nicht zu gefallen. 
«Da weiß ich aber dock wirklich nicht, welche 
“Über Du meinen kannst, beste Lubinia . . ."

Meine Mutter unterbrach ihn ärgerlich. 
-Er ist eben nicht gut ausgefallen, ich weiß es 
9anz gut. Aber was soll man machen?"

„Nun, hübsch oder nicht", meinte der Oheim 
l°bial, „wir werden schon noch Freunde werden, 
Mein Junge."

Damit streckte er mir die Hand entgegen.
Allein ich rührte mich nicht.
„Steh doch nicht da wie ein Holzklotz," 

^rrschte meine Mutter mich an; „sondern be­
grüße Deinen Onkel!"

Ich erinnere mich dieser kleinen Scene aus 

meiner Kindheit, als habe sie sich erst gestern 
abgespielt. Es war das erste Mal, daß ich auf 
etwas unangenehm Auffallendes in meiner 
äußern Erscheinung aufmerksam gemacht wurde. 
Ich gelangte zum Bewußtsein meiner Häßlichkeit. 
Diese Entdeckung war mir sehr peinlich und 
trug nicht dazu bet, die Sicherheit meines Auf­
tretens zu erhöhen, denn sie machte mich anfangs 
ungesckickt und scheu, und später in mich gekehrt 
und mißtrauisch.

Dies wurde noch schlimmer, als ich nach 
Roßleben auf die Klosterschule gebracht wurde; 
denn dort lieferte meine unglückliche Physiogno­
mie Anlaß zu beständigen Hänseleien und 
Witzen, die gewöhnlich mit Rauferei und Karzer 
endeten. Ich hieß im ganzen Kloster „der 
Apoll von Trüberhaide". Trüberhaide war das 
mütterliche Gut.

Meine Mutter hatte dem Vater, der ein 
bescheiden abgefundener jüngerer Sohn und 
zudem ein schlechter Finanzmann gewesen, ein 
reiches, schuldensreies Gut und daneben ein 
hübsches Baarvermögen in die Ehe gebracht.

Ich war daher reich und war es nicht. 
Persönlich gehörte mir das kaum nennenswerihe 
Erbe vom Vater, während das ganze Vermögen 
der Mutter einschließlich des Gutes, so lange 
sie am Leben, von ihr allein verwaltet wurde.

Gegen mich, ihr einziges Kind, war meine 
Mutter vielleicht etwas allzu streng, wenigstens 
empfand ich ihr gegenüber mehr ehrfürchtige 
Scheu, als kindliches Vertrauen.

Als ich mit neunzehn Jahren von der 
Schule kam, diente ich mein Jahr ab und hoffte 
dann in der Abgelegenheit von Trüberhaide 
nach Herzenslust meinen einsiedlerischen und 
landwirthschaftlichen Neigungen leben zu können. 
Allein die Freude sollte von kurzer Dauer sein.

Meine Mutter erregte dies „Versimpeln", 
wie sie meine Lebensweise nannte, Bedenken; sie 
schickte mich „auf ein paar Jahre" nack Schlesien, 
wo ich mich aus Onkel Christoph Ellas Gute 
Nesselnitz bei der Bewirthschaftung nützlich 
machen sollte, wie sie mir sagte; in Wirklichkeit 
log ihr daran, mich «unter Menschen" zu bringen. 
Zum „Einsiedel", meinte sie, sei ich bei weitem 
zu jung.

Mir war die Aussicht, mich den fremden 
Verwandten anbequemen zu sollen, ziemlich 
widerwärtig, allein gewohnt, den Wünschen 
meiner Mutter unweigerlich Folge zu leisten, 

j machte ich mich aus den Weg.



In Breslau traf ich mit dem Onkel zu­
sammen. Wir hatten von da aus etwa zwei 
Stunden noch auf der Eisenbahn zu fahren.

„Na, meine Junge," sagte Onkel Christoph 
Elias nach der ersten Begrüßung, „ich hoffe, 
daß ihr bald Freunde werdet, Du und Egbert."

„Egbert? Ich meine, Du habest nur eine 
Tochter? Wer ist Egbert?"

„Ach, es ist wahr! Du weißt nichts von ihm. 
Er ist der Sohn meiner verwittweten Schwester, 
der Baronin Landen, also ein rechter Vetter von 
Dir. Ein prächtiger, frischer Mensch, unser 
Egbert! Bei uns ist er wie Kind im Hause, 
und meine Damen verziehen ihn nach Möglich­
keit."

„Ist er Landwirth?"
„Nein, leider nicht. Er war bis vor kurzem 

ein flotter Gardelieutenant, hat aber eines 
Lungenkatarrhs wegen seinen Abschied nehmen 
müssen, der arme Junge."

Da Onkel Christoph versäumt hatte, die Zeit 
seiner Rückkehr anzumelden, fanden wir in 
Zirnewitz, der Eisenbahnstation, keinen Wagen 
und waren genöthigt, ein elendes Fuhrwerk zu 
miethen.

Der Gaul, der uns zog, sah erbarmungs­
würdig aus; doch gelang es wirklich den 
wiederholten, freundschaftlichen Ermahnungen 
seines Herrn, ihn in einen schlottrigen Galopp 
zu bringen.

Unser Weg führte durch ein paar ärmliche, 
aber malerische Dörfer und dann durch eine 
prachtvolle Waldung.

„Jetzt sind wir auf meinem Grund und 
Boden," sagte, als wir das Gehölz hinter uns 
gelassen, Onkel Christoph Elias mit gerechtem 
Stolz.

Der Boden schien für diesen Landstrich 
schwer; die Feldfrucht stand ausgezeichnet.

„Dort das graue Ding mit den vier 
Thürmen," erklärte der Onkel, die Hand aus­
streckend, „das ist das Nesselnitzer Schloß."

Wir fuhren zu Thale. Vor uns senkten 
sich feuchte Wiesen bis zur Nessel, dem Flüß- 
chen, an welchem daS zum Gute gehörende 
Dorf lag. Am Hügelhang zur Reckten, hart am 
Waldessaum, lag das von dem Onkel bezeich­
nete Schlößchen und bot, von den Abendsonnen­
strahlen beleuchtet, in seiner zierlichen und alter- 
thümlichen Bauart einen hübschen Anblick.

Wir waren bald dort angelangt, und wäh­
rend der Rosselenker mit Hülfe eines alten, 
wackligen Knechtes ausspannte. führte mich der 
Onkel in das Innere seines Schlosses.

Niemand ließ sich hören oder sehen.
„Die Frauenzimmer sind bei dem schönen 

Wetter gewiß ausgefahren," sagte der Onkel, 
während er mich in ein großes, gut ausgestattetes 
Zimmer führte. „Habe die Güte, Dich vor­
läufig hier niederzulassen, Stephan; ich will 
unterdessen sehen, wo die Leute alle stecken; 
denn man hat ja einen Bärenhunger nach solch 
einem auf den Rädern zugebrachten Tag!"

Damit ließ er mich allein.

Ich trat an eins der tiefnischigen 
und sah auf gepflegte Gartenanlagen, die u 
weit des Hauses parkähnlich in den Wald uver 
gingen. . „

Den vom Wald nach dem Schloß führende« 
Kiesweg entlang kamen zwei Personen, in denen 
ich die Kousine und den Vetter Egbert zu sehen 
glaubte. Von meinem versteckten Posten auv 
betrachtete ich sie mit lebhaftem Interesse.

Die Kousine erregte meine ungetheilte Be­
wunderung. Sie war schlank und biegsam, W 
Gang elastisch, ihre Bewegungen voll natür­
licher Anmuth. Was mir jedoch an ihr a«n 
meisten in die Augen stach, war ihr Haar! 
Sie trug es lose. In einer Fülle goldigblonder 
Ringelchen und Löckchen umgab es das schmale, 
junge Gesicht, und fiel über die schlank«« 
Schultern herab bis zum Gürtel. Einen Hut 
trug sie nicht, und so erschien sie mir mit der 
flatternden Goldmühne wie die Märchengestalteu 
aus den Bilderbüchern. Ich verliebte mich o«u 
der Stelle in sie.

Um so weniger entsprach ihr Begleiter 1)$ 
Bild, das ich mir nack des Onkels Aeußerung^ 
von dem „flotten" und „scharmanten" Bettel 
gemacht. Er war ein langer, eckiger Bursche- 
mit ungeschickten Gliedmaßen und wenig adretter 
Kleidung. Die Hosen hatte er in die Stiesel 
gesteckt und dennock zeigten sie Spuren feuchte" 
Erdbodens, ebenso wie die klobigen Stiefel selbst-

„Muß der sich aber hier vernachlässigt 
haben!" dachte ich. Es war mir gar nicht 
unlieb, daß er so wenig Schönes hatte. Die 
eitlen, hübschen jungen Männer, die auf minder 
Begnadete mitleidig herabsahen, waren m>c 
zuwider.

Das Paar bog dann um die Ecke des Schlosst 
und kam mir damit außer Sicht.

Als ich mich jetzt nack dem Zimmer zurüi- 
wandle, war ich nicht mehr derselbe Mensch, 
als der ich hergekommen war. Das Wesen mit 
den goldenen Locken hatte mich behext, ehe sie 
mein Dasein ahnte.

Die Thüre mir gegenüber wurde geöffnet, 
und auf der Schwelle erschien — sie! Die 
Hand auf der Thürklinke, richtete sie den Blia 
der großen, dunkelbraunen Augen betroffen am 
mich. .

Ich machte meine Verbeugung. „Du bist 
gewiß meine Kousine Sophie?" redete ich 

sie an.
Sie näherte sich und streckte mir gesenkten 

Blickes die Hand entgegen. _ .
„Also Du bist der Vetter von Trüberhaide! 

Bist Du mit Papa gekommen, oder allein?"
„Der Onkel ist auch hier."
„Es thut mir sehr leid, daß Euch ein P 

schlechter Empfang zu Theil geworden! Mama 
benutzte den schönen Nachmittag, um nach 
Knüppelnitz zu fahren, unserer Kreisstadt. Sie 
hat dort stets Besorgungen zu machen und ver- 
wtttwete Obristinnen und Pastorinnen zu be­
suchen. Aber willst Du nicht mit nach dem 
Eßzimmer kommen? Papa ist jedenfalls fd?011



Du mußt furchtbaren Hunger haben." 
etc sprach mit weicher, überaus wohllauten- 
DEimme, vermied jedoch augenscheinlich, mir 

u» Gesicht zu sehen. Der Grund war nicht 
wer zu errathen.
I 24 folgte ihr durch einen marmorausge- 
Men Flur und eine steinerne, in einem der 
turnte befindliche Wendeltreppe hinauf.

»Weißt Du, daß ich Euch schon vom Fenster 
°US beobachtet habe?"

»Du magst Dich schön belustigt haben?" 
meinte sie lächelnd und zeigte die niedlichsten 
oahnchen.
. "Ich freute mich, daß Ihr so unbefangen 
wäret. Weißt Du nicht, daß man es dem Gange 
rmer jungen Dame gleich ansieht, ob sie sich 
veobachtrt glaubt oder uicht?"
. Ueber ihr Gesicht glitt ein spöttischer Aus­
ruck, der mich unangenehm berührte.
Q "Ich dachte nicht, daß Du ein solch scharfer 
Kritiker seiest", bemerkte sie. „Man sollte säst 
glauben —"

Ich erfuhr nicht, was man fast glauben 
sollte.

Irgendwo am Ende des obern Korridors 
rief eine herrische Männerstimme: „Sophie!" 
worauf die Kousine mich hastig nach einer nahen 
Thür wies und davonlief.

Ich gelangte indessen glücklich in das Eß- 
äimwer, ein getäfeltes saalartiges Gemach mit 
altdeutschen wappengeschnitzten Eichenmöbeln 
und niederländischen Stilleben an den Wänden.

Hwr saß Onkel Christoph Elias und tafelte. 
"Nun iß und trink und laßDir's wohl sein, 

mein Junge", rief er mir im Tone innigsten 
Behagens entgegen. „Hast Du meine Sophie 
nicht irgendwo gesehen? Sie ist zu Hause, sagt 
®cr Johann und Egbert auch."

»Die Sophie hat mich hterhergeführt", ant­
wortete ich, „aber dann lief sie auf einmal 

. »Ja, ,a", meinte der Onkel gemüthlich, „mit 
N Weibervolk hat man immer seine Noth, 

sind wie Quecksilber! Die reinen Quirle! 
dier Orten zu gleicher Zeit; aber nie da, 
man sie braucht. Das geht hierhin und 

den ganzen Tag. Und der Eifer und 
0>e Wichtigkeit, wenn etwa ein unrechter Fenster- 
Mel aufsteht, da vergessen sie Mann und 
Aater und Gäste und womöglich sich selbst. 
Au freilich, Stephan, verstehst Dich auf die 
Sorte noch nicht."

„Meine Mutter . . begann ich.
Der Onkel unterbrach mich. „Von Deiner 

Mutter darfst Du nie auf die andern Frauen 
schließen! Die ist etwas für sich — ist eine 
merkwürdige Ausnahme."

„Deine Tochter gehört zur Regel?"
.. „Jawohl. Meine Frau und Sophie, das 
sind so echte, rechte Typen ihres Geschlechts. 
*)q kannst Du ftudiren."
. In diesem Augenblick trat Sophie ein und 
vegrüßte ihren Vater mit stürmischen Lieb- 
wsungen. Dann setzte sie sich neben ihn, legte 

ihm die leckersten Bissen auf den Teller, freute 
sich lebhaft an seinem Appetit und plauderte 
ganz allerliebst. Mich dagegen übersah sie auf 
einmal, richtete nie das Wort an mich, und 
wenn ich eine Frage an sie richtete, that sie, 
als bemerke sie es nicht und überließ das Ant­
worten dem Onkel.

Ich war zuerst ganz verdutzt. „Die schone 
Cousine scheint ordentlich ihre Launen zu 
haben", dachte ich.

Nachdem wir gegessen hatten, räumte der 
Diener Tobias den Tisch ab und stellte uns 
Kaffeetassen hin, während Sophie sich an einem 
Nebentischchen, wo ein russischer Samovar stand, 
mit der Bereitung deS Mokka-Trankes zu thun 
machte.

„Zum Kaffee wollte Egbert kommen", be­
merkte sie.

„So ist er also wirklich zu Hause?"
„Ja, Papa. Er lag auf dem Sopha vor­

hin. Du weißt, er liegt noch Tisch immer und 
dann kann er sich schwer aufraffen."

In mir stiegen Zweifel auf. Sollte jener 
ungelenke Mensch am Ende doch nicht der 
Vetter gewesen sein?

Sophie schenkte ihrem Vater Kaffee ein, 
füllte lächelnd seine Tasse mit Zuckerstückchen 
und goß fette Sahne dazu.

„Siehst Du, süßer Papa, weiß ich's nicht 
ganz genau, wie Du es am liebsten magst?! 
Sage mir, ob Deine Sophie lieb ist; Ist sie 
lieb, kleiner Papa?"

„Ja, Schmeichelkatze." Es erfolgte ein 
geräuschvoller Kuß. „Nun versorg aber auch 
den Stephan."

Aber Sophie wandle sich der Thür zu, hob 
lauschend den Kopf und sagte befriedigt: „Da 
kommt er."

Sophie stellte die schon erhobene Kaffeekanne 
auf den Tisch, eilte nach der Thür und öffnete 
dieselbe.

Der Eintretende war ein großer, blonder, 
schöner Mensch, dem man den „Lieutenant im 
Civil" sofort ansah. Sein hübsches, vornehmes 
Gesicht war etwas mager und etwas blasirt. 
Die blauen Augen versteckte er unter den lang­
bewimperten Augenlidern, was ihm einen hoch- 
müthigen Ausdruck gab. Die stolz ge­
schwungenen Lippen zierte ein schneidiger, blonder 
Schnurrbart.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Das „Ohrerrkitzeln". In China 

herrschte noch im Anfänge des achtzehnten 
Jahrhunderts der sonderbare Gebrauch des 
Ohrenkitzelns. Obwohl man in China stets 
beim Alten zu bleiben pflegt, so ist doch wohl 
kaum anzunehmen, daß derselbe heute noch 
besteht; immerhin ist die ganze Sache aber 
originell und lustig genug, um die Mitthei­
lungen eines damaligen Reisenden über diese



Sitte hier wiederzugeben. — Das Ohrenkitzeln 
gehört zu den angenehmsten Empfindungen 
der Chinesen, und das Wohlgesühl, welches 
durch dieses Organ dem ganzen Wesen von 
einem geschickten und erfahrenen Kitzler mit­
getheilt wird, kann zu einem Grade der Ent­
zückung gebracht werden, wie ihn der Gekitzelte 
nur immer verlangen mag. Im ganzen Lande 
bleibt kein Ohr ungekitzelt. Die Kitzler haben 
wieder andere, von denen sie gekitzelt werden, 
so daß in dem weiten Reiche ein beständiger 
Umlauf des Kitzels vorhanden ist. Sollten 
einige wenige Unglückliche keine Kitzler finden 
oder einige Kitzler so ungeschickt sein, daß sie 
keine Kunden bekommen, so behelfen sie sich 
wenigstens damit, daß sie sich selbst kitzeln. 
Die Ohrenkitzelkunst ist eine der einträglichsten 
und wichtigsten in China. Die vorzüglichsten 
Meister werden entweder mit beträchtlichen 
Summen Geldes bezahlt oder durch Ansehen 
und Einfluß bei der gekitzelten Partei belohnt, 
so daß leicht Jemand sein Glück macht, sobald 
es ihm gelingt, Kitzler bei einem vornehmen 
Mandarinen zu werden. Der Kaiser ge­
nießt dieses Vergnügen natürlich im höchsten 
Maße, und alle angesehenen Würdenträger
streben nach der Ehre und den Vortheilen
dieser allerhöchsten Bedienung. Diejenige
Person, welche die erhabene Kunst am besten 
ausübt, ist zu jeder Zeit der erste Günstling. 
Den obersten Mandarinen wird erlaubt, ihre 
Hände bis zu Sr. Kaiserlichen Majestät ge­
heiligten Ohren zu erheben und nach Maßgabe 
ihrer Geschicklichkeit und Behendigkeit werden 
sie gewöhnlich zu den ersten Ministerstellen 
befördert. Auch seine Weiber dürfen ihr Heil 
versuchen, und von derjenigen, welche ihn beim 
Ohre gefaßt hat, sagt man, daß sie ihn am 
sichersten und festesten halte. Die Ohren des 
jetzigen Kaisers scheinen nicht aus zarten Fi­
bern zu bestehen, auch nicht sehr reizbar zu 
sein, denn man hat es äußerst schwer befunden, 
den rechten Fleck zu treffen. Die leichtesten 
und feinsten Hände haben es gänzlich verfehlt. 
Vielen ist es darum nicht gelungen, weil sie 
aus Furcht oder Ehrerbietung die kaiserlichen 
Ohren nicht derb genug angegriffen halten. 
Beim Anfänge seiner Regierung gerieth er 
einem stümperhaften Meister in die Hände, 
welcher denn auch bald wegen seines unbehilf- 
lichen Wesens abgeschafft wurde. Später ward 
er zwar von einem geschickteren Künstler be­
dient, allein dieser fehlte zuweilen auch, und 
da er die Laune von Sr. Majestät hohen 
Ohren nicht zu treffen wußte, so haben des­
halb seine eigenen desto mehr ausstehen müffen. 
In dieser allgemeinen Verlegenheit, da dem 
Kaiser die Ohrenfreuden gänzlich abgingen, 

beschloß die Kaiserin, welche durch lange Be­
kanntschaft und häufige kleine Versuche de 
Bau des kaiserlichen Ohres trefflich zu beur­
theilen gelernt hatte, das schwierige Werk z 
unternehmen. Das Experiment gelang w* 
vollkommen vermittelst eines stärkeren Reibens, 
als es andere Personen wagen durften oder 
für zuträglich hielten. Unterdessen ließ W 
aber der Mandarin durch den öfteren Übeln 
Erfolg seiner Versuche beim Kaiser nicht ad- 
schrecken, sondern wandle sich an die kaiserliche 
Gemahlin. Er probirte und hatte besonderer 
Glück. Er kitzelte ihr Ohr so bortreffw? 
daß, so wie der Kaiser sein Ohr nur der 
Kaiserin leihen wollte, sie das ihre von nun 
an keinem anderen als dem leichtfingrigen 
Mandarinen anvertrauen mochte. Letzterer 
erhielt dadurch eine ungebundene und un­
bestrittene Gewalt und regierte somit wn 
Ohr zu Ohr. Da aber auch alle andF 
Mandarinen ebenfalls ihre besonderen £$', 
kitzler hatten und diese ebenso starken Einsts 
besaßen und der erwähnte Mandarin weg^ 
der großen Empfindlichkeit seiner eigenen Gf 
hörwerkzeuge bekannt war, so konnte man nie 
mit Bestimmtheit feststellen, von welcher Kitze- 
lung sich die kaiserliche Gewalt eigentlich her' 
schrieb.

— Reben den Druckfehlern haben 
die Zeitungen jetzt auch den „Fernsprechfehler 
zu fürchten. Die Nachricht, daß der antr- 
semitische Abg. Dr. König fein Reichstags' 
mandat niederlegen wolle, haben sich b,ie 
„Dresd. Nachr." durch den Fernsprecher in 
solgender Form übermitteln lassen: „Von 
verschiedenen Seiten wird gemeldet, daß der 
alte semitische Abgeordnete Dr. König in 
Mitten sein Mandat niederlegen wolle."

Heiteres.
— Höchste Eitelkeit. A. (im Restau- 

rant): „Was wohl jene Dame dort speisen 
mag, daß sie immerfort auf den Teller sieht 
und dabei so zufrieden lächelt?"

B.:'„Höchst wahrscheinlich . . . Spiegel­
eier!"

— Schrecklicher. „Es muß schrecklich 
sein, wenn eine Sängerin merkt, daß sie ihre 
Stimme verloren hat!"

„Aber noch fürchterlicher ist es, wenn sie 
es nicht merkt!"---------

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.
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